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Amtliche öetanntmachungrn
der Stabt Hochheim am Alain.

Belrisft : Gewerbliche Betriebszählung.
Auf Grund des 8 17 des Gesetzes über . »° » l° nd,schen

Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 , findet am IS . August 191 1 eine

Lustrie Handwerke (auch Heimarbeit und Hausgewerbe ), Hände
aller Art Gast - und Schcmkwtrtschaften , Bäckereien , Metzgereie ,
Ecliifserei' Gärtnereien , Versicherungen , Berussgenossenschaften,
Verkehrs -' und Transportunternehmungen , ebenso alle militärischen

^ ^^ Zur ^Durchführung der Zählung dienen Fragebogen , welche
den in Betracht kommenden Gewerbetreibenden ẑ gB ^ M werd ^ iÄSÄ SSÄSÄ.
ss3s?XÄÄÄÄ ?Ä3 Ä
-NL S8SÄ3 "ä :5S*«»;».
isStetSSSS

11 Ntekw ». « , d- n 7t ” “ S; LS n« .

„ W s Prüfst Ss
*-- » ...... ...

Ausgabe der Kartosfeln . .
Morgen Donnerstag findet die Ausgabe der Kartosseln ,»

Bullenstation statt.
Hochheim , 8. August 191 1- Magist rat . A r z b ä ch e r ._

karten findet am Donnerstag , de» 9. l- Mts . >n nacyzo.gen
Aeihenfotge statt : Bewohner der Edel -, Elisabethen - und

Liarzelstrahe . Bewohner der Masse,ihestner - und

Epoi,Heimstraße , Sterngosse und Tammch ß^ > Weißen-

"urger " Werte - und Wiihelmstr ^ ^ ^ ' " ^ Kols -^ EZ ^ E^

?&SsXS£&’% -
WWBWL 'Lks.L'Ki!«
nbfolgt werden . • , ,

Hdchheim fl. M .. den 7. au ^f/ ^ j iftroL  ja ^ ^ dj et^

NeÄkfi die Llnsaabe von Eiern.

. D>. i» d. , « -» . »« - ÄfcRÄÄÄWi .i»m*****•«>
“ ‘“ ‘ fi ' SU Ute ° >, M, ! > •( « d„«sfi.-

s- e Ute ->> W. * •» »!,,, « !>. , « -jS-»d»-»--!--°I>-.
^erlestraße . Wiesbadener Straße und Wrchelmftrasze.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalte».
" » « -.

'WS©SÄTS.»«-.•">»»""»- •*
to itb nicht angenommen.
. Hochheim a . M .. den 7. « MB“ f^» 1^ nnHtrnt- Arzbücher . _

izcirissl : Ausgabe von Klippsi ' chen.

^ kwchteim « . >■» ° , ■!, ,^ .» AtSSÄBS
^»lallenden Vindegornenden beschlagnahmt.

Donnerstag, den 9. August 1917.
Die Bürgermeister werden ersucht die Bindegarnenden zu sam¬

meln und einstweilen auszubewahren . . . ^ . „ s „„
Die Bedingungen , unter denen der Ankauf der Bindogarnenden

erfolat , sind ans der Anlage ersichtlich.
lieber die abgelieferien Mengen sind namentliche Listen zu

kübrcn Jeder Landwirt hat sich bei der Ablieferung darüber zu
erklären ob er gemäß der mitfolgenden Bedingungen Anspruch auf
Geaenlieserung ungesponnenen Garnes erhebt . Hierüber >st em
Vermerk in die Liste auszunehmen . Nach spater eisolgter -lbilese-
runa der Garnenden an die noch anzugcbende 5zanptiammelstelle
wird die Verrcchnuna mit den Landwirten erfolgen.

Die Bürgermeister werden er,ncht , diese Verfügung zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden , den 2. August 1917.
kriegswirLchastsstelle des Laudlreifcs Wiesbaden.

Wird hiermit verösfsntlicht.
Die näheren Bedingungen können im Rathaus eingeseyen

" ' " Ĥochheim a . M , den 7. August 1917.
Der Bürgermeister . 41> z b ü ch e r.

Vekannimachung
betreffend Beschlagnahme von Bindegarnenden.

Zusolge Anordnung des Kriegswirtschaftsamtes in Frankfurt
a M werden hiermit alle in landwirtschaftlichen Betriebe » an-

' °"' L7 LL,77 « » te,? LAK " 7 ... ... . ..
ihrer Bürgermeisterei abzuliefern , daselbst sind die näheren Be-
stiinmungen zu erfahren.

Wiesbaden , den 4.  August 1917 . .. .. . . .
Der Koinmnnalverband Landkreis Wiesbaden,

v o n H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . At ., 7. August 1917 . ^ ,,’ Der Bürgermeister : Aizba ch e r.

p oft!cbedth on to:
franUfurt (£ßain ) I2r. t0tt4. 11. Jahrgang

-Ich weise daraufhin , daß die bei^ mAusdrusch odernaMiig-
lichen Aufnahmen durch die Bertrauensleute sestgestetltii , i-'s>"k)t-
ablieferungsmengen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen durch die
Beiriebsinhaber sofort zur Ablieferung zu bringen stnd - Bei et¬
waiger Weigerung der 'Abfuhr »ach der ongeordneten Stelle wird
" ■- ‘e von dein Kommunalverband im Zwangswege mltte ^ bereiche-

ener militärischer Ersatzfuhrwerke auf Kosten der Betnebsln-
er voraenommen , worauf ich besonders ymwene.
Die von dent Vertrauensmann bestimmten Äblteferungsmen-

gen stellen vorerst die Mindestablieferung dar , deren Erhöhung bei
Nachkontrolle im Falle eines höheren Ertrages oder geringerer
zulässiger Abzüge der zu belassenden Mengen jederzeit Vorbehalten
bleibt und deren Herabminderung nur erfolgen kann wenn der
Beiriebsinhaber den Nachweis eines geringeren Ertrages oöu be-

rcchlstĵ ehöherei ^ Abziig êêrb ^ ĝ ^ <3enlc'm;:,euor ^änbe sofort und
wiederholt in der Gemeinde durch ortsübliche Bekanntgabe daran,
hinzuweise ».

Wiesbaden , den 5. Slugust 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsfes:

v a » H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., 7. Tlngiist 1917.

Der Bürgermeister : Arzbach er.

Nichtamtllchkr Ce».

M III, MlSlIWMil AikiijM.
Bon Korvettenkapitän E . E . Schulze.

Das kleine , aber bedeutsame Reich , das die Marine >m Oktober
1914 sich oben an der flandrischen Küste zwischen Yser -Mundung
ilnd der holländischen Grenze begründet hat , wurde im dritten
Kriegsjahre nicht nur beharrlich verteidigt sondern auch
imh See ru weiter ausgebaut und gefestigt . So könnt - die Haup
autaabe die unserer Marine dort zufällt , der Kampf gegen See-
herrschaft und Wirtschaftsleben des britischen Weltreiches , ungehin¬
dert und mit zunehmendem Erfolge durchgesuhrt werden

Erste Vorbedingung hierzu mar , daß die Landsrom yleil , uno
sie hat cs , wie überall , getreulich getan . Hier am rechten Hlugel
der großen Kampflinie des Westens , haben Manne -Infanterie und
Matrosenregimenter die Wacht gehalten in schvner Wasse 'Mmcm-
schast mit den Brüdern der 'Armee . Mannigfaltig ist das Gelände.
Im Norden der Dünengiirtcl mit seinem feinen , wehenden Sande,
stets sauber und von frischem Seewind durcywehti der südliche Ab¬
schnitt unter dem Meeresspiegel gelegen , sumpfig , feucht , schinutzlg,
teilweise ganz unter Wasser . Beide denkbar ungünstig für den
Bau von Gräben und Unterständen , aber hier wie dort haben zähe
Ausdauer und Schaffenskraft unserer Leute d>e N ° tur gemeistelt.

Bis rum Juni ds . Is . lagen dem Marinekorps franzof >>chc
Regimenter gegenüber . Der Stellungskrieg init seinen täglich «»
Anforderungen an Mut . Wachsamkeit , Ausdauer und gewissenhaf¬
ter Pslichterfllllunq nahm seinen gleichmäßigen Vertäu.  doch ge¬
legentliche kühne Streifunter,iehmi, »gen.
artig , mit Artillerievorbereitung das andere Mal , gaben Zeugnis
davon ,daß der Angriffsgeist unserer Leute " cht - rächen war . -Im Juni ds Is wuchten plötzlich englische Stahlhelnie und Kyari
uniformen in dei , feindlichen Graben auf . Erk >md .mgsv ° ^ ^ ;
gaben , daß ein neuer Feind dem Korps gegenuber ag . WellE
dina dieier Wechsel damit zusammen , daß iNit der steigenden ^oir
kuug des U-Bootkrieges die Bekämpfung des slandrischeni n t®
gebietes immer mehr in den Vordergrund d«- engl,sthe ' Sirebens
rückte. Jedenfalls aber hielt unsere Leitung es für gut . dur » i et9«.m.
Tätigkeit etwaine feindliche Absichten zu durchkreuzen . .
Juli wurde nach gründlicher Artillerievorbereitung der bisher noch
vom Gegner besetzte Dünenstre,fen östlich der MrM »ndung ge
stürmt Die komv bewährten Regimenter der Marine -Jnsomeue,
!!i7fch ° n in d7r Somme -Schlacht nach den Abschiedswor en d
dortigen Oberbefehlshabers ..über alles Lob erhaben ,bren Main
gestanden hatten , erwarben sich an diesen , Tage neue » Ruhm . E .'

war ein froher Anblick für den Kommandierenden Admiral Exz.
v Schröder als die ftattiiche Schar der über 130» Gefangenen aus
Brüaaes altem Marktplatz zur Musterung antrat.

Die andere Front des Marinekorps , die 50 Kilometer lange
Seefront , ist ganz gegen England gerichtet ; auch hier wurde unnl-
lü sig an Bervoltkonimiiung und Vermehrung gearbe .tet Wenn
ihre gewaltigen Berteidigungsanlagen nn letzte» Jahre selten in
Wirkung getreten sind, so lag das am Gegner . Lange Monate hu
w rcb bat er sich nicht einmal am Horizont gezeigt ; >n letzter Zeit
baden einiqe seiner Monitore gelegentlich auf größere (^ntfernun-
gcii üis Land geschossen, aber diese Unternehmungen waren wohk
von vornherein inehr als Zeitungsreklamc gedacht . Von den Groß-
kainpfschlsfen der „Grond Fleet " hat man auch hier überhaupt noch
nufil «", Zu sedeu detonnnen . «g . .. f

Aper nnch die stärksten Küftenbefestlgungen sind nur Mittel
zum Zweck. Ihre Daseinsberechtigung beruht auf den dahinter
liegenden militärischen Werten , vor allen , den 3«'» Angr .st besah g-
ten SeestreltkräfiSii , denen sie Schutz gewahren sollen . Diese Auf¬
gabe haben sie in Flandern erfüllt ; der ungestörte Gang , den der
Seekrieg von dort aus genommen hat , beweist es.

Was vor allem die U-Flot !ille Flandern unter ihrem Führer,
dem Korvettenkapitän Bartenbach , geleistet Hat, darüber wird einst
die Kriegsgeschichte rühmend berichten . Aus kleinen Aiifangen mit
bescheidensten Hilfsmitteln hervorgegangen , ist sie der Schrecke » der
englischen Schisfahrt geworden , in den Hoosden , »n Kanal und weit
binaiis in der Atlantischen See . Alles Streben des Gegners nach
wirkfmne ", Abwehrmitteln scheiterte an den , Mut , der , Ausdauer,
dem seemännischen und technischen Geschick dieser Neinen Fahr¬
zeuge „vd ihrer Besatzungen, am unbeugsamen Willen der Kom-

mandantei >r ^ /27  Oktober fuhr hlr britischen M-sss t?i»
uvircn in die Straße van Dover —Calais eingebrochen , hatten 11
Leivachiiiiasfnhrzeuge und 2- 3 Zerstörer versenkt , .nehr - re ander
schwer beschädigt und einen Transportdampfer vernichtet Es war
riv guter Anfang für die nun einsetzende regere Tätigkeit der sland-
rilcken Torpedobootsverbändo . Ihre Hauptaufgabe war , unseren
U-Booten die Wege z» bahnen von ihrem Stützpunkt nach der eng-
lilänm Küste und in den Kanal ; es galt . Minen - und Netzsperre,i
1,1 beseitigen , lästige Bewachungssahrzeuge und Motorboote von
den Anmarschstraßen zu verdrängen . Hier uub da wurde » sie los
gulasie' i geoem die englische und französische Küste . Dover . Dünkir¬
chen. Calais , Ramsgate , Margaie wurden unter Feuer , genommen,
die feindlichen Vorposten - und Bewachungsstreitkrafte in den eige¬
nen Ŝchlupfwinkeln ausgesucht und erfolgreich bekämpft , Handels¬
schiffe im Sperrgebiet , Geleitzüge auf dem Wege Holland — England
anaea rissen . Nu  r eines blieb auch den Torpedobooten versagt . v°
der̂ großen englischen Kampfslotte auch nur eine Mastspitze zu

^ Als die dritten im Bunde zu den Torpedo - und Unterseebooten
sind die Secslugzeuqe des Marinekorps zu nennen , die scharfe
Augen der Küste , die guten Geister , die zur Sicherung über unseren
Torpedobooten schweben , stets bereit zur Aufklärung und HUstl-ei-
stnng nie versagend , wenn es gilt , feindliche Flieger abzuwehren,

’ llebsten aber auch sie den Angriff hinübertragend ms Land um
seres ärgsten Feindes . ' In neuester Zeit haben sie s°g»r -
bar am Handelskrieg teilgenommen , dicht unter der englischen Küste
seindliche Dampfer versenkt , Geleitzüge mit Bomben angegnfse »,
neutrale Fahrzeuge mit Bannware noch Zeobrugge nusgebiacht.

Jetzt steht die slnndkischc Küste und mit ihr das Mar,nekotps
i„i Brennpunkte des Krieges . Die „Piratennester Ostende und
Ieebrügge ^sollen endgültig zerstört werden ! — Englands zornige
Droln wen gegen unsere beide » jüngsten Kriegshase » können uns
nur mst̂ Befriedigung ersüllen , denn sie sind der beste Gradmesser
d S von dort erzielten Erfolges . Die Aiistünne des Gegners,
des von dort erzielten Erfolges . Die Anstürme des Gegners,
möaen sie zu Lande oder von See oder aus der Luft kommen , f>n-
den üns gewappnet . Keinen Besitz neidet England uns , mehr als
den Flanderns . Uni so sester ist unsere Entschlossenheit , ihn zu be¬
haupten . . . . . .— -

Die Kriegslage.
C , ernowi  tz. Kaiser Karl ist am Montag vormittag unter

grenzenlosem Jubel der Bevölkerung in Czernowitz eingezogen
^ I u r E i n n ahme von Czernowitz - 23 a h r e Ar
b e >t u n d O p f e r der Russen  vergeudet.  Nach der Ein¬
nahme von Czeknowitz schreibt Oberleutnant Russet m der ,.L>-
SerV * Di - Ergebnisse von 2 Jahren heldmhaster Anstrengungen
sind vollkommen verloren . Die bedenkliche Wendung , due die rus-
si chen Vorgänge genommen haben , mahnen zur ernsten Ueoer-

Lln wertvolles Eingeständnis.
In einem „Iahrgedächtnis " überschriebencn Leiter ms vierte

Krieosjahr hinein leistet sich Gustave Heroe in seiner Victoire (vom
2 ) den kostbaren Satz ; ..I a u r e s w » ß t e , d n ß d i e r u s s , sch e
Buren vkratie v o l l 1 o m >n e n d a z u s a h i g w a r , den
Weltkrieg zu  e n t f e s s e l n ." Er merkt es nicht einmal , daß
er damit die ' für französische Zeitungsschreiber verbindliche amtliche
sranzäsische Behauvtung , als habe Deutschland mutwillig den Krieg
vom Zaune gebrochen , als das kennzeichnet , was sie ist, nämlich als
e' ue aanr niederträchtige Verleumdung . Natürlich bat er reck). .
Jaures wollte noch an demselben Abend des 27 . Jiili 1914, an deni
er im Kaffeehause Zum üzalbmond am Pariser Boulevard vo»
Raoul Villain erschossen wurde , einen Leitaufsatz für die „Hu
manitä " schreiben und darin das kriegshetzerische Treiben des ru h
scheu Botstl,alters Iswalski und seiner französischen ^Wueßgesellen
Post care Delcassee usw . noch .»eit schärfer brandmarken , als er es
am selben Tage in der sranzösischen Kammer schon gebrandinarkl
hatte Er wurde ermordet , wie sofort behauptet wurde , von deu-
selben Leuten , die er als Kriegshetzer entlarnt hatte . Sem Mörder
ist trotz seines wiederholten Verlangens , endlich einmal vor , Gericht
gestellt zu werden , noch immer nicht abgeurteilt worden , wird auch
vo>- dem E„ de des Krieges nicht abgeurteilt werden , denn , wie der
Vorsitzende der mit seiner Mordsache befaßten , Spruchkammer wie-
derbolt i» amtlichen Eingaben an den französischen Iuitizmimster
vstmani hervorgeboben bat , der Prozeß läuft dem Staatsmteresie
Frankreichs zuwider . ^ Es verhält sich damit wie mit dein von
Briand mit dem Zaren geschlossenen Ranbvertrag von , 27 . Januar
1917 ; die Entrüstung aller ehrlichen Leute , deren es, dock wohl am .i
in Frankreich noch einige gibt , würde sich gegen die Raiihposttiker
und Kriegshetzer kehren , und die Pnincare , Delcassee , Brjnnd und

> Genosse» kämen vielleicht dahin , wohin sie gehören : 2tn die Laterne.
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Der Dienstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 7. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern war die Kampfkäligkeit der Artillerien nur
vorübergehend in einigen Abschnitten lebhaft. Iin Trichterfelds
kam es zu Zusammenstößen von Erkuudungsabtcilungen.

Im Artois lag starkes Feuer auf den Stellungen zwischen
Hulluch und der Scacpe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorstöße oldenburgischcr und würltembergischer Sturmtrupps

in die Schlucht von Besiy (nördlich der Strotze Laon—Soissons) und
bei Berry-au-Bac an der Aisne brachten uns Gewinn an Ge¬
fangenen' und Beule.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalscldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.

Im Serekh- und Suczawatal wurde kämpfend Boden gewonnen.
Auch im Gebirge ging es trotz zähem feindlichem Widerstand vor¬
wärts.

Erneute rumänische Angriffe am Wgr. Casinului und beim
Kloster Lepsa(im Putnatal) brachen verlustreich zusammen.

Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Im örtlichen Angriff stürmten preußische und bayrische Regi¬

menter die russischen Stellungen- nördlich von Focsany. 1300 Ge¬
fangene, 13 Geschütze und zahlreiche Grabenwasscn wurden einge¬
bracht.

Mazedonische Frank.
Seine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Geueralquarttermeister: Ludendorff.

Oer TauchSooikrieg.
Wba Berlin, 6. August.
Im nördlichen Sperrgebiet wurden durch die Tätigkeit unserer

A-Voote neuerdings 22 000 Vruitoregistertonnen vernichtet. Anker
den versenkten Schissen befanden sich ein großer Passagierdampser,
allem Anscheine nach der englische5)ilfskreuzer„Otivay" (12 077 T.),
ferner ein großer schwer beladener Frachtdampfer, der aus Siche¬
rung herausgeschossenwurde. In letzter Zeit sind die Verluste der
neutralen Handelsschisfahrt, die in früheren Monaten des uneinge¬
schränktenA-Bootkrieges etwa der Gesamkverlusie betrugen, er¬
freulicherweise hinter dicsem Durchschnitt zurückgeblieben.

2}  Ansere Flugzeuggeschwaderan der kurländischen Küste be¬
legten in der letzten Woche miiikäri-che Fabrikanlagen bei Düna-
münde sowie besestigle Hasenpiähe an der Südküste der Insel Oesel
mit Spreng- und Brandbomben. Guter Erfola wurde beobachtet.
Trotz starker Gegenwehr sind alle Flugzeuge ohne Verluste und ohne
Beschädigungen zurückgekehrl.

Der Ehes des rldmiralstabcs der Marine.

Rußland.
kcrensli bleibt.

Die Meldung, daß der neue russische Ministerpräsident Alexan¬
der Fedorowitsch Kerenski, der von der ösfcntlichcii Meinung seines
Landes übereinstimmend als der einzige Mann bezeichnet worden
war, den drohenden Zusammenbruch Rußlands aufzuhalten, seinen
Rücktritt angeboten, die vorläufige Regierung diesen aber nicht an¬
genommen habe, ließ gleich die Vermutung entstehen, daß es sich bei
diesem auffallenden Schritt Kerenskis lediglich um ein Mittel handle,
einen wirksamen Druck auf seine innerpolitischen Gegner auszuüben.
Diese Auffassung hat sich bestätigt. Kerenski ist es dadurch gelungen,
die tiefen Gegensätze zwischen den großen politischen Parteien soweit
auszugleichen, daß eine Verständigung über die Neubildung des Ka¬
binetts möglich war. Die Angst, der einzige Mann, in dem sie alle
den Retter Rußlands sehen, könne seine Drohung wahr machen, hat
sie bewogen, die Streitaxt, die sie gegen einander schwangen, einst¬
weilen zu begraben und sich notdürftig zu verständigen. Ob es Ke¬
renski nun gelingt, mit Hilfe solcher innerlich noch immer uneinigen
Mitarbeiter seine schier unlösbare Ausgabe zu erfüllen, erscheint
mehr als fraglich. Auf jeden Fall bekundet der ganze Vorfall, wie
tief die Gegensätze zwischen dem radikalen und bürgerlichen Lager
in Rußland sind.

Alle Hoffnungen ruhen auf Kerenski.  Ein Ge¬
währsmann der „Vofsischen Zeitung" berichtet, die Lage in Rußland
betrachtet man in London jetzt als Aufklärung, weil Kerenski den
Plan Miljukows angenommen und somit auf unbestimmte Zeit die
Diktaturgewalt erhalten hat, ohne dabei selbst verantwortlich zu sein.
Die Kosaken-Regimenter werden aus der Front gezogen, um eine
Gendarmerie zu bilden, die die Ordnung im Lande aufrecht erhalten
soll.

Monarchistische Strömungen in Rußland.  Der
Petersburger „Temps"-Vertreter berichtet: Monarchisten benutzen
die allgemeine Enttäuschung und Verwirrung, um wieder in der po¬
litischen Arena aufzutauchen. Sie geben ein Gcheimblatt„Groza"
heraus und richten monarchistische Klubs ein, deren Gründer wur¬
den verhaftet.

Frankreich.
Die französischen Kriegsziele.

Zu der Kammersitzung vom 2. ist aus der Begründung der
Interpellation Renaudels noch nachzutragcn:

Renaudel: Was ist der Kernpunkt der Erklärungen des deutschen
Reichskanzlers? Die Frage des linken Rheinufers. Sie hat bei uns
eine gewisse Spaltung hervorgerufen. (Beifall bei den Sozialisten,
große Bewegung.) Es besteht im Felde ein förmlicher Feldzug für
das linke Rheinufer. Man hat an der Front Karten verteilt, in
denen die neue Rheingrenze eingezeichnet ist. (Lärm, Unterbrechung.)
Wie ist ein solcher Feldzug möglich? Die Regierung muh aufs
nachdrücklichste diese Wühlerei von sich abschüttcln. (Der Redner
wird von der Rechten, namentlich von Maurice Barres , unter¬
brochen; der royalistische Abgeordnete Delahaye ruft: Danton hätte
Sie auf die Guillotine geschickt! Renaudel erwidert: Die französi¬
schen Sozialisten haben seit drei Jahren ihre Vaterlandsliebe be¬
wiesen.)

Also jetzt Karten Frankreichs mit der Rheingrenze, wie cs seit
1871 immer' solche Karten, sogar in amtlichen Schulbüchern, gegeben
bat, mit den französisch kolorierten Provinzen Elsaß-Lothringen.
Es ist das seit der Niederwerfung Napoleons !. in Frankreich nie
verstummte Gekrächze nach Frankreichs sogenannten natürlichen
Grenzen, dem wir die kraftvolle Entschlossenheit entgegensetzen: „Sie
sollen ihn nicht haben, den freien deutschen Rhein!"

Kleine Mitteilungen.
Kein Waffenstillstands- oder Friedensangebot.

Wb Wien.  In verschiedenen Blättern des neutralen Aus¬
landes taucht in letzter Zeit die aus Washington kommende Meldung
auf, Oesterreich-Ungarn habe die Vermittlung der Bereinigten
Staaten von Amerika angerusen oder stehe im Begriff, dies zu tun>
um von seine» Feinden einen Waffenstillstand zu erlangen oder den
gegnerischen kriegführenden Staaten ein Friedensangebot zu machen.
Das Wiener Korrespondenz-Bureau ist demgegenüber zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß alle diese Nachrichten aus der Luft gegriffen
find.

Telegrammwechselzwischen hindenburg und Szhekow.
Wb Berlin, 6. August. An Generalseldmarschall von Hin¬

denburg! Mit .größter Begeisterung verfolgt das bulgarische Heer
den siegreichen Feldzug der verbündeten deutschen Truppen in Ga¬
lizien und in der Bukowina und mit Freude begrüßt es jeden dieser
neuen Erfolge. Bei dieser Gelegenheit bitte ich Cw. Exzellenz zu
diesem für die verbündeten Völker glänzende» Siege, die mit dem
Ende des dritten Kriegsjahres und dem Anfang des vierten Kriegs¬
jahres zujammensallen, der heldenmütigen verbündeten Armee den
treuen Brudergruß des bulgarischen Heeres übermitteln zu wollen.
Der Siegesmarsch nähert uns jeden Tag dem sicheren endgültigen
Siege, der früher oder später die gewaltigen Bemühungen des i
treuen Zusammenhaltens der Zentrnlmächte entschädigen wird. gez. s
Szhekow. 8

An GeneralleutnantSzhekow! Ew. Exzellenz herzlichen Dank
für die freundlichen Worte, die Sie gelegentlich unserer Erfolge in
Galizien und des Abschlusses des dritten Kriegsjahres an mich ge-

! richtet haben. Den treuen Brudergruß des bulgarischen Heeres
. werde ich den Braven bekannt geben. Ich erwidere ihn aufs herz¬

lichste und gebe gleichzeitig meiner Freude über das stete Entgegen¬
kommen und die hohe militärische Einsicht Ausdruck durch die Em.
Exzellenz unser gemeinsames Streben so wesentlich fördern. Ver¬
eint werden wir den gewaltigen Krieg siegreich beendigen, damit
beide Völker nach einem ehrenvollen Frieden einer neuen Blütezeit
entgegensetzenkönnen. Das walte Gott. Generalseldmarschall von
Hindenburg.

Die Ernte in Rumänien.
Wb Berlin, 6. August. Bon maßgebender Stelle wird ge¬

meldet: Die Ernte- und Druscharbciten im besetzten Gebiet Ru¬
mäniens schreiten vorzüglich voran. Der Weizenschnitt hat sich ohne

, Reibungen vollzogen. Mit dom Drusch ist überall begonnen. Das
Ergebnis verspricht zum mindesten eine Mittelernte. Der Mais
hatte im Mai wegen Trockenheit noch zu großer Besorgnis Anlaß
gegeben, jetzt ist im ganzen-Lande infolge reichlichen Regens eine
gute Maisernte zu erwarten. Am besten steht die Maiskultur in
den Donau-Niederungen. Dort ist nach Ansicht der Besitzer stellen¬
weise mit einer Rekordernte zu rechnen. An den Bergabhängen
steht der Mais nicht so gut. Im Durchschnitt kann man mit einer
guten Maisernte im ganzen Lande rechnen. Das Ergebnis der

. Rapsernte war nicht hervorragend, dagegen verspricht die Sonnen-
blumen-Ernte. gut zu werden. Die Erbsen-Ernte ist zusrieden-
stellend. Auch die Bohnenernte, die Ende August beginnt, verspricht
gute Ergebnisse. Sehr gut stehen die Weinberge, so daß mit einer
vollen Weinernte gerechnet werden kann. Die Obsternte dagegen,
besonders die Pflaumenernte, hat durch Schädlinge stark gelitten.

Ein holländisches Urteil.
Wbna Berlin,  7 . August. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant" vom 6. August schreibt: Die Kriegskarte wird auf die Be¬
schaffenheit des Friedens großen Einfluß haben, denn beim Frieden
muß mit den Dingen gerechnet werden so wie sic find und nicht, wie
sie hätten sein können. Die Friedensgrundlagehat sich jetzt wieder
für die Zentralmächte vorteilhaft verändert. Binnen kurzem wer-

' den die Russen kein österreichisches Gebiet mehr besetzt halten, was
seit dem ersten Kriegsmonatennicht mehr der Fall war. Für die
Grundlage der Friedensfrageund für die ganze Kriegslage bedeutet
das eine wichtige Veränderung. So ist also die russische große
Offensive zum Vorteil für die Zentralmüchte ausgelaufen, wobei sie
ungewollt zur Verwirklichung des annexionslosen Friedens der
Russen bcigetragen hat, denn die Russen werden aus dem einzigen
Gebiet, das sie annektiert hatten, vertrieben.

Tages-Rrmdschau.
Wbna Berlin, 6. August. Der „Reichsauzeiger" meldet: Dem

Reichskanzler Dr. Michaelis wurde das Großkreuz des Roten Adlcr-
ordens, deni Staatssekretär dos Innern Dr. Helsferich und deni
Staatssekretär des Reichsjchatzamtcs Grasen Rödern der Rote
Adlerorden erster Klasse verliehen.

Wb Berlin. Wie der „Reichsanzeigcr" meldet, ist den Staats¬
ministern Dr. Beseter und Dr. von Trott zu Solz der Schwarze
Adlerorden, den Staatsministern Freiherr von Schorlemcr und
Dr. Lcntze das Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub
und der Kgl. Krone und dem Staatsminiftcr von Loebell der Rots
Adlerorden1. Klaffe mit Eichenlaub uyd der Kgl. Krone verliehen
worden. — Ferner hat der Kapitänleutnant Schwieger den Orden
Pour le merite crhaltcki.

Der Kaiser an den Reichstagspräsidenten.
Wb Berlin,  7 . August. Bei der Gedenkfeier des Reichstags

am 4. August ist an den Kaiser ein Huldigungstelegramin abgesandt
morden, auf das folgende Antwort des Kaisers an den Reichstags¬
präsidenten Kämpf einging:

Empfangen Sie Meinen herzlichen Dank für den Huldigungs¬
gruß, mit dem Sie bei der Gedcnkftücr am 4.  August 1917 namens
der Vertreter der verschiedenen Stände und Berufe der einmütigen
und unerschütterlichen Entschlossenheit des deutschen Volkes Ausdruck
verliehen. Der Geist, der vor drei Jahren in unvergeßlicher Weise
aus der Tiefe der Volksseele heroorbrach und unser Volk zu den
ungeheuren Leistungen dieses Krieges einte, lebt auch heute noch
unter uns fort. Er bewährt sich, wenn noch in diesen Tagen unsere
todesmutigen Kämpfer unter der Führung großer Feldherren un¬
erhörter Angriffe Herr geworden und wenn in der Heimat trotz
Sorge und Entbehrung so mannhaft durchgehaltcn und so zielbe-
wußt und erfolgreich gearbeitet wird, wie es Mir soeben in dem
treuen, zu neuem Leben erblühenden Ostpreußen entgegengetretcn
ist. Im Gedenken an die in drei schweren Jahren bewährte und
gestählte Kraft unseres Volkes bin Ich sicher, daß es ernst, aber
furchtlos und sieghaft, innere Meinungsverschiedenheiten willig über¬
windend, ausharren wird bis zu einem Frieden, der die Ehre und
Größe unseres Vaterlandes und seine sichere und glückliche'Zukunft
verbürgt.

Berlin. Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht die Handschrei¬
ben, mit denen der König die Minister von Deseler, von Trott zu
Solz, von Schorlcmer, van Loebell und Dr. Lentze entlassen hat.
Nach ihrem Wortlaut ist damit zu rechnen, daß der bisherige Kul¬
tusminister und der bisherige Ländwirtschaftsministcr über kurz
oder laug anderweitige Verwendung im Staatsdienst finden werden.
In dem Handschreibenan Dr. Beseter heißt es u. a.: In den langen
Jahren, in denen Sic dieses verantwortungsvolleAmt mit hin¬
gebender Treue und Gewissenhaftigkeit geführt haben, wie in allen
Ihnen vorher an-vertrnuten Stellungen, haben Sie sich um König
und Vaterland in hohem Maße verdient gemacht. Mit dem
Wunsche, daß Ihr arbeits- und erfolgreiches Leben noch durch eineu
langen, glücklichen Lebensabend gekrönt werden möge, verbleibe ich
Ihr wohlgeneigter König." Herrn v. Trott zu Solz dankt der
König für die hervorragenden, treuen Dienste, die er in seinen bis¬
herige» Aemteru dem König und deui Vaterlande in aufopferungs¬
voller Hingebung geleistet hat. „Indem ich- hoffe, Ihre bewährte
Kraft in einer Ihren Wünschen entsprechenden anderweitigen Stel¬
lung dem Staatsdienst noch länger zu erhalten, verbleibe ich Ihr
wohlgeneigter König." In dem Schreiben an Frhr . v. Schorlemcr
sagt der König: „Ich spreche Ihnen für Ihre ausgezeichneten und
hervorragenden Dienste, welche Sie in Ihren bisherigen Aemtern
mir und dem Vaterlands mit treuer Hingabe und segensreichem Er¬
folge geleistet haben, meinen wärmsten Dank aus und gebe mich der
Hosfuung hin, daß Sie Ihre hervorragende Kraft auch iu Zukunft
gern iu den Dienst- des Vaterlandes stellen weiden, wenn cs Ihrer
in einer anderweitigenStellung bedarf." Auch den Herren Dr.
Lcntze und v. Loebell dankt dek König für ihre ersprießlichen und
treuen Dienste.

Meine Miiterlrmgen.
Wb Berlin, 7. August. Das „Militärwochenblatt" meldet fol¬

gende Rangerhöhung des Reichskanzlers : Mi¬
chaelis,  Hauptmann der Reserve, zuletzt im Reservc-Leibgrcna-
dicr-Regiment „König Friedrich 1kl." (11. Bxandenburgisches) Nr.
8, ist unter Verleihung des Charakters als Ob c r stle u t »a n t mit
8er Berechtigung zum Tragen der Uniform des genannten Regi¬
ments bei den Offizierena la suite angestellt worden.

Berlin. Der Reichskanzler wird in diesen Tagen Berlin
wieder verlassen, und sich unter anderem »ach dem Großen Haupt¬
quartier begeben.

Berlin. Das neugebildsts preußische Staatsministerium trat
gestern zu seiner ersten Sitzung zusamnien.

Direktor LLwajd vor der Ernennung zum Untcrslaakssvkretär?
Cs besteht die Absicht, den bisherigen Ministerialdirektor im Reichs¬
amt des Innern Dr. Lewald zum Unterftaatssekretür bei diesem
Amte zu ernennen. Er wird dann im alte» Reichsamt, dessen Lei¬
ter Staatssekretär Wallraf wird, verbleiben.

Berlin. Staatssekretär a. D. Dernburg ist zurzeit im Kriegs
amt damit beschäftigt, Vorschläge für eine Verbesserung der Kriegs-
organilatton auszuarbeiten. Cr soll dabei bereits sehr dankens¬
werte Erfolge erzielt haben.

Stettin. Landrat v. Brockhusen in Kolberg, Hindenburg;

Landwirtscha!̂

Die zuständigen Behelf

Schwiegersohn, wurde als Hilfsarbeiter ins
Ministerium berufen.

Umarbeitung der hilfsdicnsigesehe. Die zusi
sind zur Zeit mit einer Umarbeitung einiger Büstimnmllgev '
Hiifsdicnstgcsetzes auf Grund der bisher geniachten taktischen
fahrungen beschäftigt. Auch sind mancherlei Ergänzungen .
Gesetzes in Aussicht genommen, um die Lücken auszyfüllen,.sie!
bei seiner Handhabung nach und nach hcrausgestcllt haben.

Wenn sich auch bei dem größten Teil der englischen Arb">
schaft eine heftige Opposition gegen die Stockholmer Konferenz'
tcnt) macht, so wird doch nach verschiedenen Blättern mehrfach
nommen, daß auf dom bevor sie Heu de n K o u g r eß " .
englis che n Arbeiterpartei die große M chk1"
f ü r Stockholm  stimmen wird.

Das Land podolien.
Bon OberstI m m a n u cl.

Die gewaltigen Kämpfe und Siege in Ostaasizicn während^
Monats Juli 1917 haben uns und unsere Verbündeten auf der_ . t.: ' .... ..r, „„fuhrt. i»solgung der geschlagenen Russen bis nach Podottcn geführt.
Grenzfluß Zbrucz wurde an mehreren Stellen überschritten, umvv iv .| tQ| lUp -(Jv V14V-‘(j tu li I UI. VIII II II,IJ I VI VI) W I „UV II u vv V|vî i i v r A-ttl*
Vortruppen stehen von der Gegend oberhalb Husiatyn bis zur y
mündung in den Dnjestr oberhalb Chotin auf dem Boden Podolie„
Clfi mtf hJofor rSri-mf nnrh Ctffon hin tnoifor in hiofo« Pntlh
werden soll, ist eine Frage, deren Beantwortung in der
Ob auf dieser Front nach Osten hin weiter in dieses Land singe-
werden soll, ist eine Frage, deren Beantwortung in der Zuku
liegt. Gleichwohl ist es von Wichtigkeit, einen Blick auf dieses
biet zu werfen, das unter Umständen im Verlauf des Krieges e>
Rollo spielen könnte. Vorab sei bemerkt, daß Podolien bisher »
Kriege selbst noch nicht berührt worden ist, also ein geschontes~

' ' ’ ‘ Ausgangsp'uu
m Auguj

bis zumJiili 1917 gegen Ostgalizien- gerichtet haben.

darstcllt. Allerdings war es der Sammelplatz und Ausgangsp-
für alle großen russischen Unternehmungen, die sich vom August iu

Das Land Podolien gehört, so wenig es in seinen Einzelheü
UNS auch bekannt sein dürfte , zu den wichtigsten Teilen Rußlan -
Es zeichnet sich durch besondere Fruchtbarkeit aus und ist in mähst'
Sinne des Wortes eine „Kornkammer" des Reiches. In rein tu
graphischer Beziehung stellt es einen flachen Landrücken dar, "
die Stromgebietedes Dnjestr und des östlichen Bug scheidet. u'
gesehen von niedrigen Hügelreihen finden sich größere Erhebung
nicht. Die meisten Flüsse laufen dem Zbrucz gleich und ergiefl
sich in nordsüdlicher Richtung in den Dnjestr, der Podolien "
Beßarabien trennt. Jenseits der Wasserscheide ergießen sin) °
Flüsse Podolicns in den Bug. So entsteht eine große Zahl stast
Abschnitte, die für die Russen, falls es zum Kämpfen in PadoU
kommen sollte, eine Reihe günstiger Stellungen, bieten dürften.

Haupterwerbszweig ist der Ackerbau; Gewerbetätigkeit und ifi
brikmesen sind nur schwach entwickett, men» auch die Herstellung"si
Rübenzuckers erhebliche Fortschritte in den letzten- Jahren flei» ll™j
hat. Bon- der Oberfläche des Bodens entfallen etwa 68  v . H- " 7
Ackerland, das nur ausnahmsweise Mißernten zu verzeichnen')
und große Erträge an Roggen, Weizen, Hafer liefert. Bor st.
Kriege ging die Ausfuhr auf den Eisenbahnen nach Kiew
Odessa, ein erheblicher Teil auch über Tarnopol »ach Galizien,
dort weiter nach Mitteleuropa. Neben dem Getreidebau tritt 8
Anbau von Zuckerrüben hervor, der für Podolien die höchstenu
gebnisse unter allen russischen Gouvernements zeigt. Stuf einer
hohen Stufe steht die Viehzucht. Sie wirft ebenfalls hohe ©cr
für die Ausfuhr ab und beherrschte in Friedcnszeiten die Biest'
zeugung und den Viehhandel Südwestrußlands. Die Viehzucht st
streckt sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe. Wir sehen hieraus,
Podolien ein sehr leistungsfähiges Land ist, das selbst unter &
früheren russischen Zuständen einen hervorragenden Platz auf la"'
wirtschaftlichemGebiete einnehmen konnte. HaupthandelsplätzeI»"
Kamenez-Bodolsk, Mohilew am Dnjestr, Balta. . .

Das Land ist ziemlich dicht bevölkert und zählte vor dein KritS
2,1 Millionen Bewohner, von denen fast 80 v. H. auf dem Lah
wohnen. Große Städte sind nicht vorhanden, dafür zahlreiche Klt>
und Landstädte. Die Guts- und Bauernwirtschaften stehen duE
aus im Vordergrund. Podolien, zu deutsch„Niederland", im
saß zu den Karpathenländern, wird zur Ukraine gerechnet, befiE

Geg<

sich also im Banne der Bewegung, die eine Loslösung dieses Reicks
teiles unter irgend einer Form von Großruhland erstrebt. Die/b '
völkcrung hat Aehnlichkeit mit derjenigen der Bukowina und
ostgaliziens. 80 v. H. sind ruthenische Kleinrussen, die das Land v '
herrschen. Dazu kommen etwa 11 v. H. Juden in den Kleinstädte'
5 v. H. Polen, etwa 1000 Deutsche, die unter der Kaiserin KvtY'
rina II . im Kreise Jampol angesiedctt worden sind und sich bis he"
Sitten und Sprache erhalten haben. Sie zeichnen sich als besonde
tüchtige Ackerbauer und Viehzüchter aus.

Podolien verfügt über ein reiches Eisenbahnnetz. Die
Linie Lemberg—Odessa durchzieht das ganze Land und cntsc""
mehrere Nebenlinien zum Anschluß an das innere russische
netz. Rußland hat die podolkschen Bahnen in den letzten Jahren
dem Kriege aus militärischen Gründen wesentlich erweitert, wie
Gouvernement die Standorte zahlreicher russischer5)eeresverbvh
enthalten hat, die, wie es auch geschehen ist, gleich bei Kriegsbcgo'
gegen Galizien eingesetzt werden konnten. . fij,

Noch einige Worte über die Geschichte Podolicns. Urspriin.?'..
zu den altrussischen Fürstentümern Kiew und Wolhynien gehn' ^
wurde das Land im 14. Jahrhundert von den Litauern erobert, .
denen es die Polen übernahmen. Bei der ersten Teilung
(1772) fiel der westliche Teil mit Kolonien und Buczacz aih
reich, bei den späteren Teilungen (1793 und 1798) der übrige
an Rußland, worauf Katharina II . das heutige Gouvernement1
dolien bildete.

Aus Giadt , Kreis Llmgebu«--
Hochheim. Durch die am Montag nachmittag über unst^

Stadt und Umgebung niedergegangenen schweren Unwetter ^Hagel und wolkenbruchartigen Regengüssen wurden wieder
beträchtliche Schäden angerichtet. An der Bahnhosstraße «
ein Teil einer Weinbergsmauer ein. Die gewaltigen Wassernwll
die sich gleich einem reißenden Strome den Kirchberg Hinabwal,
rissen alles mit, was nicht Widerstand leisten konnte, sodah an c
Bürgersteig, den Wasserrinnen usw. arge Beschädigungen
standen. Bei dem Mangel an 2lrbeitskrästen werden die Spw
dieser Wctterkatastrnphe wohl noch längere Zeit sichtbar bleibe: -

Die Einziehung der silbernen Z w c i in n r kst ll cke hat ^ .
Zweck, die in großem Umfang ausgespeichcrten Geldstücke, i(-
durch Zweimnrkscheine im Verkehr voll ersetzt werden können,
Umprägung in die besonders begehrten ^ -Markstücke 3"

' wenden. .„ »eil
* Die Spiriiuszenirale teilt auf Anfragen aus Brennerrr i ,

mit, daß die Zuteilung von Zucker an  B r e n n e r e
für dieses Bctriebsjahr nicht in Frage kommt.

* Sammlung von Akaziensamen!  Der Kricgsa" ,
schuß für Oel und Fette beabsichtigt den Akaziensamen nutzbar^
machen. Versuche haben ergeben, daß er ein brauchbare; ^
liefert. Im Regierungsbezirk Wiesbaden ist die Slkazie
häufig cinzi,treffen, namentlich findet man sic auf Bahndaiw g.
Der Samen ist gegenwärtig reif, sodaß sich ein Sammeln
Für das Kilogramm werden 70 Pfennig vergütet. In den -,,st
melstollen der Obstkerne- kann auch der 2lka'ziensamen nbß clwerden.

* In der letzten Woche haben eine ganze Anzahl von
des Regierungsbezirks Wiesbaden und des Großherzogtmns "
sich mit der Gemüse-Versorgung der nassauischcn Städte au* ' ^ot’
befaßt. Cs sind dabei Vorwürfe nach beiden Seiten erhoben
den, die ergebnislos verlaufenen Verhandlungen vonr Febru"0 ^,«
verschieden interpretiert worden, man hat auf den ausfuhrlp̂ zieden hessischen Versnndschoin verwiesen und andererseits ei'"'
Ziffern, die durch diesen Vevsandscheiii festgestellt seien ujjj* d»'
wesentliche Belieferung Preußens bedeuteten. Auch, *' ,, 011?'Sitzung, die hier am 28. Juli unter dem Vorsitz des Horra
regierunqsrat von Tilly stattgefunden hat, sind Nachnw, „ nfl
die Presse gelangt. Ttzir können authentisch feststellen, daß '"Koll-« «. ui » «r..„ent.diese Berichte und polemischen Ausführungen unrichtig oder "
ständig sind. Es ist eine Menge sachlicher Mißverständnisseist Menge sachlicher Mißverständ
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Empfinden des Kritikers verschieden " gewertet wordeir . Zur vollen
^Uskläruna wäre eine weitgehende nktenmäßige Darsteuung de
Nstn Vorgänge erforderlich , die weit über den Rahmen einer
Zeitungsnotiz hinausginge . Wir glauben aber auch , daß die -de-
Alterung , vor allem ein Interesse daran hat , zu erfahren , wie heute
P Angelegenheit steht und was für die Zukunft zu erwarten ist.
Zu diesem Punkte können wir Mitteilen , daß nunmehr zwischen der
i°ez-rksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wies¬
ede,, »nd der hessischen Gemüsestcllc Verhandlungen eingelcitct sind,

d-ren sehr baldige Beendigung zu erwarten steht Diese Verhand-
""Sen gehen nach einer neuerlichen Besprechung , die am 4. d. ^ crs.
»mlfcheii den beteiligten Stellen stattgesnnden hat , dahin , daß Hessen
N Verpflichtung übernimmt , die Märkte des Regierungsbezirts
Wiesbaden in einem festgelegten Umfange mit Gemüse zu ve>sargen,
wogegen die nassauischcn Städte von der Entsendung von Aus-
tnufcrn nach .Hessen Abstand nehmen . Ueber die zu liefernden
^ -»gen hat Hessen bestiinmte Vorschläge in Aussicht gestellt , und es
'ft zu hoffen , das; diese Vorschläge den Abschluß des Abkommens er¬
möglichen werden . Sollten die Verhandlungen aber scheitern , so
K mit Bestimmtheit zu erwarten , daß der hessische Versandschein vcr-
chwindet und die Freizügigkeit , welche durch die Verordnung des
-st-lchskanzlers vom 3. April für ganz Deutschland gewährleistet ist,
"uch im Verkehr zwischen Hessen und dem Regierungsbezirk Wies-
M'den Platz greifen wird.

* Vernichtet den Kohlweißlr  n g. Wohl selten hat
'"an so viele Kohlweißlinge in Gärten und Feldern gesehen , als in
“jefcm Jahre Zu Tausenden und Abcrtausenden kann iiian sie im
beide antrcffen Seine Eier legt der Kohlweißling hauptsächlich an
°>e Pflanzen alter Kohlarten . Die aus den Eier » cutstehenden
Gaupel, werden voraussichtlich in diesem Jahre in ganz erschrecken¬
der Masse auftreten . Es ist deshalb unbedingt notig , daß die Kohl-
m-ißlinae , so viel es eben möglich ist, vernichtet werden ebenso die
Eler. Geschieht dies nicht , so werden wir in den nächsten Wochen
->»e große Raupenplage zu erwarten haben und vieles Gemüse wird
vernichtet werden . Welche Verheerungen solch massenhaft auf-
tretertbe Raupen Hervorbringen können , kann man aus den Aut-
zeichnunqcn eines alten Mosbachers ersehen , der im Jahre 1 (90
!°lgendes niederschrieb : „In diesem Jahre gab es so viele weiße
?chmetterlinae , wie ich in meinem Leben noch,nicht gesehen hab^
%  warmem Wetter waren die Wiesen und Kleeacker ganz weiß
.^von. Dagegen gab es im September fo viel Raupen , als ich auch

Meinem ganzen Leben noch nicht gesehen . Sehr vwl Leute ließen
st- täglich durch Taglöhner ablesen , aber es half nichts , besonders
*»°il die Nachbarn nicht ein Gleiches taten . An den^ Rubenackern,
?"he an dem Flecken , machten die Raupen mit dem Fraß den An-
"ng: war das Rübenkraut schon groß und fast ausgewachsen , so
°l> inan fast nichts mehr davon , als die Stengel , war es noch
Hm,  so sah man auch keine Stengel mehr . Als das Kraut abge¬
messen war , machten sie sich an die Rüben selbst , man sah mn den
'"'gerlnng über ' die Erde hervorragenden Rüben 4—8 Raupen,
^ -lche die Rübe » bis auf die Erde abfraßcn . Die Repsacker wiir-
st-» so abaefressen , daß man keine Spur mehr davon sah . Mit dem
^rout im Felde „ nd in Öen Gärten sah es auch sehr übel aus ; viele
^cute fchmtten cs frühzeitig ob , sie wollteu douu lieber ihr -l)ieh
d«"ut fchtern als die Nmipen ." 1791 schreibt derselbe Mann : Auch

diesem Jahr stellten sich die Krautrauveu wieder ein , wohl in
^ °ßen Mengen , aber nicht so stark , als im Voriahre . Die Leute
Aden sich mehr Mühe mit dem Ablesen und peitschten ihre Accker
Mich mit wilden Rosendörnern ."
, wc Wiesbaden . Der Apfelwein verschwindet immer mehr aus

Wirtschaften , und wo er noch zu haben ist, da wird er gestreckt,
Ni man den alten rauhbeinigen Gesellen kaum noch wiedererkennt.
Estland den die Sehnsucbt nach dem Hohenastheimer uberkommen
N --. schickte in eine Wirtschaft an der Oranienstraße , um an einem
-ästigen Sckiluck seine Sehnsucht stillen Z» können . W ° -- er aber

Nt erhielt bestand zu vier Fünfteln aus Wasser . Er glaubte für
Arde 'rten Preis van 1.20 Mark für das Liter e nen besseren

^toff beantvrucken zu können , ging zur Polizei und der Wirtschafts-
Naber wurde durch Gerichtsurteil wegen Nahrungsmittelfasichrmg
!" 1V0 Mark Geldstrafe genommen . — Ein Schuhmacher in Schwr-
Nn hatte vom Militär Leder erhalten , um Militärschuhe damit cius-

zu können . Statt Soldatenfchuhe hatte er ,edoch Zwckisten-
>h - da,nit ausgebeffert und sich den Vorteil daraus feWs^ zuge-
pQnbt . Vom Schöffengericht wurde er daher zu zwei Monaten Ge-
.."^wc Die Schauspielerin , welche den Theaternamen Lucie Douglas
fährt, mit ihrem bürgerlichen Namen aber Enmry Gemm heißt und
Nlche unlängst eine hiesige Dame um ein Stuck Zpraz . deutscher
^ -ichznnleihe betroaen hat , konnte in Göttingen festgenommen
werden — An der Ecke des Kaiser Friedrich -Ring und der Rieder-
Nldstraße wurde Montag der Schuhmacherlehrling Paul Wild-
t)Qrbt, 15 Jahre alt , von einem Straßenbahn -Motorwagen umge-

Er - oa sich dabei zienilich erhebliche Kopfverletzungen zu
Kd mußte ins städtische Krankenhaus geschafft werden . — Som
Avchenmarkt . Die Gemüse -Zufuhr ließ wieder viel zu wünschen
'Niq , das aber wird nnaesichts der starken Belieferiing der zu der
llM'Äergenossenschaft gehörigen Vorkostläden durch die Stadt kaum
!° Unangenehm empfunden , wie es ohne das städtische Lingrelsen

fein wül 'de
Erbach a . Rh . Die Schaffnerin Helene Waldschmidt stürzte ,m

^ -aubacher Bahnhof beim Aufspringen auf einen fahrenden Guter-
ab . Sie wurde überfahren rmd tödlich verletzt.
Idstein . Ats Vertreter des Kaisers wird an der Jubelfeier der

^ssouifchen Union Prinz Friedrich Karl von Hessen teilnehmen.
ft, Riideshenn . Die Nicderwaldbahn -Gescttschaft erläßt folgende
, otiz: Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin hat
»tschieden, daß die N i e d e r w a l d b a h n e n . als nur dem Per-

L"°nverkehr zum Nationaldcnkmal dienend , wegen der herrschenden
Nlenknappheit mit Kohlen fortan nicht mehr beliefert werden
, "-sen. Die Direktion hat nochmals höhere Entscheidung angc-
-.»ken, sieht sich aber veranlaßt , in Folge Mangels , Heizmaterial

die Zahnradbahnmnschinen auf Rüdesheimer wie Aßmanns-
Uufener Strecke den Betrieb von Montag , den 6. August ab emzu-
Ilellen.
, Zeilsheim . Einem hiesigen Fabrikarbeiter wurden aus dem
Nfchloffenen Schrank 80tt Mark gestohlen . Der Bestohlene wollte
^5 ß p̂is Mp (̂ nnrfnffp brinacn.

ricgso '^

s °--
dän" " m

Z
bgcl' -f"

Geld auf die Sparkasse bringen . . , ,
t; . Iranksurt . Der 24jährige Kärtnerbursche Josef Schreiber hat
A von verschiedenen hiesigen Brotkommissionen unter Vorspiege-

^">g falscher Tatsachen Lebensmittclausweise Brotkarten und an-
N - schätzbare Dinge erschwindelt . Eine Brotkommission stellte
S Bursche » sogar unbedenklich einen Ausweis auf de» Namen
N "Kunstmalers Otto von Ameln mit 12 Kindern aus Man
öc»fc; Ein 24jähriger junger Mensch und glücklicher Vater von

5U)ä!s — Kindern!
r— Beim Ableuchten einer schadhaften Gasleitung m einem

§QUfc der Seilerstraßs erfolgte eine Explosion . Hierbei trugen ein
tzp-ngler imd ein Kaufmann sehr erhebliche Derbrennungon nn

davon , sodaß sie dem Krankenhause zugefuhrt werden

Frankfurt . Infolge der Belastung durch die neuen Kohlen - und
L -kehrssteiiern in Höhe von VA  Million ÜJtart fictjt fid) tu . Ctabt
S ?« furt vor die Notwendigkeit gestellt eure Erhöhung deö
sk̂ ^enbnhntarife einzuführen und den Preis der ^ lektnschei
v̂ ^ ie für Beleuchtungszwecke von Ai) auf 50
K 15 aus 2» Pfg . für die Kilowattstunde zu -erhöhen . Auf d e
tzj"' derbemittelten satt besondere Rücksicht genommen werden , me
q,Dreinnahmen aus bcn geplanten Tariferhöhungen werden sich

-und 2 961 000 Mark helaufen . Hiervon werden rund 1
ff ?« zur Dcckuna der Verkehrs - und Kahlcnsteuern gebralicht wer-
hf' idaß  ein Betrag von rund 1 710 000 Mark
»üN - Betrag wird zum weitaus größten Teil !ur d-e Me .,rbedurf-
»I,o? - r Straßenbahn , der Waldbahn und dev Echttrizckatswei N

E^ eü7mngcm7diVzum ' 'Teil das Mehrfache der Frichssnsaus-
»-.' Niigeu erlorder » . Die Tarisüiidermtgen für die Elelttizitats-
lÄ solle» im Herbst , die Tnrifünderungen für d,e <3:

0 °ie Waldbahn im nächsten Jahre eingcführt werden.

_Barn Aufbau eines Gerüstes an einem Hause der Paul Ehr¬
lichstraße stürzte der 48jührige verheiratete Gerüstbauer Johann
Abendschein vom zweiten Gerüstboden ab und erlitt dabei so schwere
Verletzungen , daß er nach kurzer Zeit verstarb . .

— Zwei Frankfurter Fursorgezoglmge , die vor einigen Tagen
aus ihrer Llnftalt entsprungen waren , verübten m der Umgegend
von Gr -Umstadt mehrere freche Gaunerstreiche . Sie richtete » sich
zunächst in Heubach in der Wohnung ihrer zurzeit abwesenden
Tante häuslich ein . Daun stahlen sie die Sparkassenbücher der
Tante , fälschten sie mit deren Unterschrift und begaben sich auf iSa-
Bürgermeisteramt , wo sie eme kurze Abwesenheit des Bürger¬
meisters benutzten , und die Bücher mit dem burgermeisterlichen
Siegel versahen . Nachdem sie auch noch dos Bürgermeisters Unter¬
schrift gefälscht hatten , begaben sie sich nach dein nahen Zipfen und
erhoben hier beim Ortskassenrechner 400 Mark . Doch kaum hatten
die 14jährigen Gauner den Ort verlassen , als dem Rechner doch Be-
denkeir aufstiegen . Die Burschen wurden eingeholt und verhaftet.
Sie acstanden ohne weiteres ihre Gaunereien zu. .

Bad Homburg v. d. h . Beim „Hamstern aus den Bestanden
des städtischen Lebensmittelamtes wurde ein Angestellter dieses In¬
stituts nbgefaht . Der Mann war schon seit langer Zeit dadurch aus-
oefallen , daß er das Amt stets mit einem großen Paket verließ.
Neben allerlei schätzbaren Eßwaren hatte er Brot - und Fleischkarten

entWA1l  Unter eigener Lebensgefahr rettete der 12jährige
Schüler Döricht einen vierzehnjährigen Knaben aus der Nidda vom

stcherai ^ ^ August . Aus die an den Kaiser und Generaiseld-
marsckall von Hindenburg gerichteten Huldigungstelegramine sind
an den deutschen Turnertag folgende Drahtantworten eingelaufen:

Seine Majestät der Kaiser lassen den dort vereinten Vertretern der
deutschen Turnerschaft für das Gelöbnis der Treue vielmals danken,
v Valentiiii " „Der Deutsche !, Turnerschaft , deren verdienstvoller
Mitarbeiter an Körper und Geist die Armee viel verdankt , sexnen
herzlichen Gegcngruh ! Gut Heil ! Generalfeldmarschall v . Hmden-

Cntaeqen falschen Gerllchtep wird vom örtlichei , Gesund¬
heitsdienst mitgeteilt , daß der Geslindheitsstand i» Mainz nie so

Mainz '? ' städtisch ? Anpflanzungen . Unter Leitung des Gar-
tenbaudirektors wurde im vergangenen ^ ruhiahr eul großer -- cii
der Beete und Anlagen der Kaiserstraße , des Bahnhofsplatzes , der
Stadthalle , des Bismarckplatzes , Römerwalls ., Lmsenbergs , des
Fischtorplatzes , der Rhcinallcc bepflanzt . Der Ertrag wird bei feh,
mößiaer Schätzung sich auf nahezu 10 000 Mark belaufen.

- iM . Die -Zustände auf dem hiesigen städtischen Woche-n-
mnrkt werden nachgerade völlig unhaltbar . Was anfangs ein Aus-
»ahinezustand schien, das ist jetzt zur Regel geworden . Die Land¬
wirte bleiben dauernd mit ihren wichtigste » Gemu ^ erzeugiussen dem
Markte fern Dementsprechend ist auch die anfangs ausnahmsweise
Fahrt der Hausfrau zum Gemüseeinkauf auf 's Land jetzt zur Regel
aeworden Es bleibt ihr eben nichts anderes ilbrig , will sie nicht
ihre Familie mit einem leeren Mittags - und Abendtisch überraschen.
(fi nc  richtige Völkerwanderung setzt jeden Nachmittag nach 5 Uhr
oder auch schon früher nach den Vororten ein , wo viele Hunderte,
ia oft Tausende von Frauen mit Taschen oder Körbchen um ein
paar Pfund Gemüse „betteln " gehen . Es handett sich nämlich bei
diesen Gängen nicht etwa bloß um größere Einkäufe für die Deckung
des Einmachbedarfs , sondern meift um die Versorgung für den
täglichen Mittags - und Ab ^ndtisch . Eine Unsumme von tastbarer
Arbeitszeit und ' enorme Ausgaben für Transportkosten gehen durch
diele Zustände dem tausenden Publikum verloren . Daß hierdurch
die Gemüse übrigens auch trotz aller Festsetzung von Höchstpreisen
sehr oerteuert werden , liegt auf der Hand . Am schlimmsten ist
edoch dicjenige Haussrau daran , deren Mann im Felde sieh, , wah¬

rend sie selbst ihrem Erwerb in der Fabrik oder wnstwo nachgehen
muß . jo daß sie keine Zeit für den Einkauf von Gemüse außerhalb
der Stadt übrig hat . Sie muß von vornherein auf dieses verzich¬
ten Diesen unhaltbaren Zuständen , die in unserer Zeit , wo lebe
Arbeitskraft und Arbeitszeit so intensiv ausgenutzt werden inutz,
doppelt unbegreiflich erscheinen , sollte mit allen nur möglichen
teln schleunigst ein Ende gemocht werden.

Dudeuheim . Großfeuer war in der chcm. Fabrik von Utz u.
Komp , ausgebrochen . Es gelang , den Brand nach mehrstündiger
Tätigkeit auf den Neubau für Fabrikation von Kaffeeersatzmittel zu
lokalisieren . Der Betrieb der Fabrik kann aufrecht erhalten werden

Läubenheim . Ein hiesiger Einwohner wurde Montag abend
auf seinem Acker vom Blitz erschlagen . _ . „

Wetzlar . In wenigen Tagen sammelten Schulkinder im Be¬
zirk Wetzlar rund eine halbe Million Kohlweißlinge . Trotz dieser
gewaltigen Summe ist noch keine bemerkenswerte Verminderung
des Schädlings zu verspüren . _

Me Heerw wn  Retzlmch.
Roman von H. C o u r t h s >M a h l e r.

(16 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Brav , mein Herzenskind ! Du hast ja so recht . Dieser bild¬

schöne Herr Assessor ist trotz seiner Schönheit ein Ekel , jawohl , cm
ganz windiges Ekel . Das merkt man erst so recht , wenn man einen
Mann wie Lothar neben ihm sieht . Wie eine Null w -rkt er dm
Du , der Lothar , das ist ein anderer Schlag , nicht wahr ? Wenn ich
noch dreißig Jahre jünger wäre , in de», verliebte ich mich auf der
Stelle . , , ,

Anne -Rose wurde rot , lachte aber scheinbar unbefangen . ^
Mache doch aus Deinem Herzen keine Mördergrube , Tantchen,

unb gestehe es ehrlich , baß Du , lroß Deines ehrwürdigen Alters
schon' in ihn verliebt bist, scherzte sie.

Tante Jettchen nickte vergnügt . . m ^
Na ja , ich gebe 1s zu. Cr ist aber auch ein Prachtmensch . Ich

freue mich schon sc-inetwegen , daß wir hierher gereist sind , wenn
auch am Ende sonst garnichts bei der Testamentsgeschichte heraus¬
kommt . Ick) glaube , der Oberst läßt niemand etwas übrig.

Sie lachten beide.
Oder er bringt uns alle um , wenn er nicht den größten TeU

erhält . ^
Du gehst also nicht mit , Anne -Rose?

Na , schön, dann mache ich Lothar meine schönsten Augen und
setzte ihm jo lange zu , bis er mir verspricht , oaß er uns bald em-
mal in Berlin besucht, denn der darf 'mite nicht wieder ganz aus dem
Gesichtskreis verschwinden.

Anne -Rose polierte ihre Fingernägel mit großer Aufmerksam-
fett

' Ach, Tantchen , da konmist Du zu spät , er hat mir schon ver-
sprachen , daß er uns diesen Winter in Berlin besuchen will , sagte sie
leichthin . , , , v

Wieder betrachtete sie Tante Jettchen forschend.
Wirklich , hat er das ernstlich versichert?
Ganz ernstlich , Tantchen . Aber auf alle Falle kannst Du ihm

doch noch Deine schönsten Augen machen , neckte das junge Mädchen
Hm ! Na , ich will mal sehen , was sich tun läßt . Sem Herz ist

ja noch frei , wie er uns versichert hat . , . r
Und Du hast große Chancen , Tantchen , er mag Dich sehr gern.
Sie umarmten sich lachend und küßten sich. Dann eilte Tante

Jettchen davon . m.... , , ,
Lothar machte ein etwas enttäuschtes Gesicht, al

chcn ohne Anne -Rose herunter kam.
Anne -Rose ist müde und will noch ein Weilchen ruhen , erklärte

die alte Dame . , „ . ,
Da sah Lothar nach Anne -Roses Zimmer hinauf . Und er be¬

merkte , daß die Gardine sich leise bewegte , als sei sie soeben erst
fallen gelassen morden.

Da wurde ihm die Brust zu eng.
Anne -Rose , fiijfe Anne -Rose!
Und Tante Jettchen hätte ganz vergeblich die schönsten Augen

gemacht , wenn sie es Hütte tun wollen . Aber sie tat es nicht.
Ich will doch lieber einer gewissen anderen nicht UiS Gehege

kommen , dachte sie humoristisch . Sie hatte Lothars sehttsucht-,gen

Und Tante Jettchen war seh^ klug und scharfsichtig.

Punkt zehn Uhr saßen die Verwandten des Erblassers in dem
großen Festsaal . Hier war vor einigen Tagen die Leiche des em-
jamen Sonderlings aufgebahrt gewesen — ohne ;ede>̂ Sä )Muck, ahne
eine Blume , einfach und schlicht ein toter Mann , oyne olles Ge¬
pränge , bas doch seinem Namen , seinem Reichtum und seiner Stei¬
lung zugekommen wäre . Sessel waren zusammengerückt , auf denen

mau Platz gonommcn hatte .^ Hmte ^ d,esê SegelnAtten ^ sicĥ d ^zahlreichen . Beamten und Diener anfgeste t. ,
waren von einer gewissen Spannung erfüllt . Besonders lag ihnen
allen die Frage am Herzen , wer Herr über Retzbach wurde . Denn
davon hing wohl ymnche Existenz ab . , . „

Nur ein einzcher Mensch in diesem Saale , den feierliche^
Sckiweiaen erfüllte , wußte , welche Enthüllungen -das Testament
bringen würde , das war Doktor Haffuer . Dieser saß mit einigen
Zrcrren vom Gericht der Versammlung gegenüber an einer langen
Tafel . Aber seinem seinen , unbewegten Gesicht war nichts abzn-

feierliche Stille wurde nur wiederholt von einem starken
Räuspern und ungeduldige » Sckinaufen des geräuschvollen Oberst
unterbunden . Die beiden alten Stistsfrüuleins fuhren dann ,edes-
mal nervös zusammen . — Wahrscheinlich dachten sie an die furcht¬
baren Töne , die ihnen in der Nacht ein Grausen verursacht hatten.

Tante Jett-

!«, Der neue preußische Justizminister Exzellenz Dr . Spahn hat
J «>n Montag von den Beamten des hiesigen Oberlandesgerichts

ein wenig unsanft mit den Köpfen zusammen . Sie rieben sich
schmerzende Stelle und sahen sich verlegen langsam um . Schnell
nahm Holdchen noch eine Pfefferminzpastille , was der neben ihr
sitzende Oberst mit einem wilden Schnaufer bemerkte , und worauf
er die Ahnungslose mit einem wütenden Blick anstierte , daß sie sich
wie ein furchtsames Hühnchen zusammenduckte.

Anne -Rose saß dicht vor Lothar . — Er konnte ,ich so recht nack,
Hertenslust in den Anblick der goldschimmernden Fiechtenpmcht
vertiefen . Auch das Streifchen des weißen Nackens , oas zwychen
Kleid und Haaransatz sichtbar wurde , fesselte ihn sehr . Zuweilen
sah er das sanfte Oval ihrer Wangen , ein rosiges Oehrchen und dann
einmal das aanze Profil mit dem entzückenden Nnsck,en . Er hatte
wirklich reichlich zu tun und kaum Zeit , auf seine andere Umgebw g
,u achten . Und Anne -Rose mußte woh ! seine Blicke suhlen . Sie
war unruhig und ihr ivar zumute , als zwinge ..sie eine geheimnis¬
volle Macht , sich nach ihm umzusehen . Schwer nur konnte sic
widerstehen , sie hätte so gern gesehen , ob seine Augen noch so sc!t-
sam blickten, wie vorhin , als sie aus dem Park gekommen waren.
Sie hatte sich nämlich einzurede » versucht , daß sie sich nur c,nge >-
brldet hatte , einen besonderen Ansdruck in seinen Augen gescheir zu
haben . Vorhin , als sie mit dem Vater und Tante Jettchen in den.
Saal trat , war er noch nicht dagewcsen und als er kam und hinter
ihr Platz nahm , hatte er ihr nur einen Gruß zugeflustert.

Das eine war sicher — Anne -Roses und Lothars Ausmcilsaui-
teit konzentrierte sich nicht aus die Testamentserössnung . Dastir
mar Oberst von Uechterii ; mit allen Sinnen dabei , (seine wajscr-
blaueu Auge » quollen ihm förmlich aus dem blauro -tcn tstesich! her¬
aus , als endlich Doktor Hasfner sich erhob und das wichtige Doku¬
ment in die Hand nahm . Die Siegel wurden geprüft und liiivci-
letzt gesunden und nun wurde das Testameut geöfsnet und cnt-

^ " ^Ätemtose Stille herrschte jetzt, selbst der Oberst hielt den schnau¬
fenden Atem an . Tante Jettchen drückte vor Erregung Anne-

’ Roses Arm an sich. Sie war van einer großen Znversicht erjullt,
daß dieses Testament ihren ärgsten Sorgen ein Ende machen

lüiir  Srian muß nur dran glauben , sagte sie sich. Und sic glaubte
daran , wie an den Gewinn in der Lotterie . . , -

Jetzt beaann Doktor Hasfner vorzulesen . Kurz , klar und tref¬
fend waren 'die Marie gesetzt und alles mit präziser Bestimmtheit

angegeben . ;n diesem Testament eine Reihe von verdienst¬
vollen , treuen Dienern und Beamten mit Legaten bedacht . Frau
Brigitte Enget wurde ats erste genannt . ‘

Die Geduld des Obersten wurde au ) eine harte Probe gc-

Dann kamen plötzlich die beiden Stiftssräuteins , Sabine und
Reinholüine von Uechtsrttz, an die Reihe . Der Erbtasfer hatte lebe
der Schwester mit 10 000 Mark bedacht.

Da konnte Doktor Hasfner vorläufig nicht weiterlesen . Laut
aufweinend vor Elücksetigkeit sanken sich »i*' beiden n" en
Schwestcrn in die Arme und riesen außer sich vor Dankbarkeit und
Freude : , .

Der gute Malte , der edle gute Maltet
Unbekümmert um alle die Menschen umher machten sie ihrer

Freude Lust . Sie wären saust daran erstickt.
Lothar neigte sich vor . ^
Ein hübscher Anfang , freue » Sie sich, Anne -Rose ? stusterte er
Sie wandte sich nach ihm nm . Er sah, daß ihre Augen feucht

waren vor Rührung . Ausatmend nickte sie ihm zm
Ich bitte um Ruhe ! Zur Sache ! tief jetzt der Oberst erbost den

alten Damen zu . . _ rr . ...
Die ließen sich erschrocken los und sanken m ihre Sessel zurück.

Aber sie hielten sich krampfhaft bei den Händen und Nickten sich
wieder und . wieder glückselig zu, mußten sich auch immer wreder
die Freudentränen austracknen . Run konnte Doktor Hasfner wei¬
terlesen . Und jetzt kam endlich auch Oberst von Ucchtcritz an me
Reihe Ms fein Name genannt wurde , setzte er sich mit einem er¬
lösten Schnaiiser in Positur , nervös seinen graumeticrten Schnurr¬
bart streichend . Aber gleich darauf sank er mit einem halbunier-
drücktcn Fluch in seinen Sessel zurück und sein Gesicht nahm eme
beängstigende Färbung an . Der Erblasser hatte inbezug auf ihn
solge 'ndermaßcn testiert.

Den , Oberst v. D . Heinrich Gustav von Uechterii; vermache ich
meine kleine Briefmarkeniammlung zum Andenken und als Ent¬
schädigung für das viele Porto , das er nutzlos für Briese an mich
ausgegeben hat . Diese Briefe sind , bis auf die ersten drei nner-
öffnet ' geblieben und liegen in demselben Schrankfach in mciner
Biblivthck , in der auch die Briefmarkensammlung untergebracht
ist. Sie können auf Wunsch dem Absender wieder zngcstellt wer¬
den . Die Briefmarkensammlung repräsentiert nur eine,r Wert von
etwa drciiausend Mark , denn ich habe das Sammeln bald wieder
ansgeaeben . Aber Gustav von Uechteritz ist Junggeselle und hat
seine Pension . Außerdem ist er mir von jeher unsympathisch ge¬
wesen , weil ich einmal Zeuge war , wie er seine Untergebenen bc-
haiidrite . Ich sehe mich also nicht veranlaßt , ihm mehr zukommcn
zu lassen . .

Damit war der Oberst von Uechteritz abgetan . Er sah nun in
seinem Grimme wie ein wütender Stier , der jede» Augenblick bc.
reit ist, sich auf eiu Opfer seines Zornes zu stürzen.

Und er hatte sich doch so große Hoffnungen ans Retzbach ge-

" '" ^ Weitcr wurde nun im Testament der Gemeinde Retzbach eine
Summe zum Bau eines neuen Schulhnnfcs vermacht.

Die Spannung der Zuhörer war jetzt aufs höchste gestiegen,
als Doktor Hasfner mit etwas erhobener Stimme sortfuhr:

Mein übriges Barvermöaew . im Betrage von dreimaihuiidcrt-
iaufenb Mark , ' sowie meine Besitzung Retzbach mit allen Liegeii-
schafti » . mit allem lebenden und ioten Inventar vermache ich Frei,
sw » Mari -' Hortense von Biilach . geborene Fresin von Retzbach.
Falls mir diese in, Tode vvrangebt . tritt ihre Tochter Froun
Maria Anne -Rose von Billach in ihre Rechte als meine Hanpi-
erb in ein.

Ich tefticrc also , weil Hortense von Billach sich in wirtlich
liebevoller und uneigennütziger Weise bemüht hat , mich aus »>eine>
Trübsal zu reißen . ' Wenn es ihr auch nicht gelungen ist, j » habe
ich döch den guten Willen anerkannt . Außerdem ist mir Hortense
von Billach immer sympathisch gewesen.

Dies Testament ist von mir versaßt und bei voller geistiger
Klarheit und tZesundheit eigenhändig niederge 'chrieben worden.

Dann schloß' das Testament mit den üblichen Formen und Dok-
ior Hasfner schwieg. , 0 ,, . .

Weder Fritz von Retzbach nach sein Sohn Lothar waren dann

Aller Augen wandteii ^ ch jetzt auf Änne -Rose von Billach —
die neue Herrin von Netzbach. ' ,

Diese sr.ß blcicli und fassungslos , viel mehr erschrocken als er-
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Auch' ihr Vater saß wie gelähmt unä vermachte zunächst kelnÄ'
Freude zu empfinden. Dieser überraschende Glückssall war ihm zu
überwältigend. Und sein subtiles Ehrempfinden sträubte sich direkt
dagegen, daß seine Tochter in diesem Testament so bevorzugt wurde.
Sein Gerechtigkeitsgefühl sagte ihm, daß Lothar Retzbach als näch¬
ster Verwandler des Erblassers an Anne-Roses Stelle sein müßte
und daß nur der Groll des verbittmien enttäuschten Malte aus
diesem Uebergehe'n des berechtigslen Erben sprach.

Tante Jettchen aber nah», diese Eröffnung mit einem Freuden¬
taumel auf. Sprechen konnte sie zunächst auch nicht, aber sie preßte
Anne-Roses Arm wieder fest an sich.

Und Lothar Retzbach?
Ihn überraschte und enttäuschte es nicht, daß ihn Malte von

Retzbach in feinem Testament völlig totgeschwiegen hatte. Er hatte
gewußt, daß dieser seinen Groll mit ins Grab nehmen würde.
Lothar konnte das verstehen, es traf ihn vorbereitet.

Und doch verfärbte sich sein Antlitz ein wenig, als er hörte, daß
Anne-Rose von Retzbach nun eine reiche Erbin war. Der harte
Zug um den Mund schien noch härter zu werden und die tiefliegen¬
den Augen blickten wie im Schmerz auf das blonde, gesenkte Haupt
vvr ihm. Anne-Rose schien ihm mit einemmale jo fern gerückt zu
sein. Es hatte sich plötzlich eine Kluft ausgetan zwischen' ihm und
ihr. Das war nicht mehr die arme, schlichte Anne-Rose von Billach,
der ein Mann wie er ein sicherest sorgenloses, wenn auch schlichtes
Los hätte bieten können. Sie war jetzt eine reiche Erbin, die
Herrin dieses stolzen Besitzes. Wenn er jetzt um sie werben wollte,
dann könnte man glauben, er sei ein Mitgistjäger, er trachte auf
diese Weise, Retzbach an sich zu bringen. Und dieser Gedanke war
ihm, dem Stolzen, Aufrechten, demütigend.

Ganz klar überdachte er sich das jetzt nicht. Aber cs flog ihm
durch den Sinn und bedrückte ihn, so daß er mit finsteren Blicken
vor sich hinjah. Er zwang jedoch sofort nieder, was jetzt in ihm
mach wurde. Nicht an sich wollte er jetzt denken, sondern nur an
Anne-Rose.

Und als-erster trat er vor Anno-Rose hin, reichte ihr die Hand
und sagte warm:

Run sind Sie aller Sorgen ledig, Anne-Rose. Darf ich der
Erste sein, der Ihnen Glück wünscht zu dieser Erbschaft?

Sie sah ihn hilflos an und suchte in seinen Augen den Aus¬
druck, der sie heute Morgen so bis ins innerste Herz getrofsen hatte.
Aber den fand sie nicht mehr. Seine Augen blickten wohl ehrlich
und warm in die ihren — aber mit einem ganz anderen Ausdruck.
Das heiße, drängende Werben war darin erloschen.

Ach nein, ach nein, das darf ja nicht scin. f̂tieß sie hervor. Wie
komme ich dazu, so bevorzugt zu werden? Sie hatten ein so viel
größeres Recht an diese Erb.chaft, Lothar, und Sie sollen leer aus¬
gehen?- Nein, nein, das dürfen wir nicht leiden. Papa , lieber
Papa , das darf nicht sein, nicht wahr?

Lothar zog ihre Hand an seine Lippen.
Ergeben Sie sich in Ihr Schicksal, Herrin von Retzbach, sagte

er lächelnd. Aber in diesem Lächeln lag-zugleich eine leise Resig¬
nation. Aber diese Resignation galt nicht dem. Umstand, daß er
leer ausging, sondern der Gewißheit, daß er jetzt neben Anne-Rose
ein armer Schlucker war, der die Hand nicht mehr so frisch und frei
nach der Herrin von Retzbach ausstrecken durfte, als nach der armen
Rofe von Billach.

Es folgte nun ein großer Tummelt. Alles drängte beglück¬
wünschend auf Anne-Rose und ihren Vater ein. Die beiden Stists-
sräuleins umarmten Anne-Rose weinend und glückstrahlend.

Wir sind ja so glücklich, liebe Anne-Rose. Sie glauben nicht,
wie glücklich wir sind, schluchzte Hoidchen.

Denken Sie nur, jede zehntausend Mark, jetzt sind wir so reich,
denken Sie doch nur, Anne-Rose. Ach, der gute, edle Malte! So
schluchzte Binchen.

Diese beiden bescheidenen Seelen gönnten Anne-Rose neidlos
den großen Reichtum und kamen sich nicht weniger beneidenswert
vor wie Anns-Rose.

Von allen Seiten wurde Anne-Rose beglückwünscht. Rur
Oberst von Uechteritz stand mit einem zornroten Gesicht von ferne.
Und als er sah, daß sich Lothar aus dem wirren Menschenknäuel
zurückzog und mit ernstem Gesicht beiseite stand, glaubte er diesen
von ähnlichen Gefühlen beseelt, wie sie seine Brust durchtobten. Cr
trat an Lothar heran.

Das lassen wir uns nicht gefallen, wir fechten das Testament
an, ich lege sofort Protest ein, das ist ja unerhört, wer sind denn
die Villachs, daß sie jo bevorzugt werden? Komincn Sie, junger
Mann, wir wollen uns sofort an diesen Heimtücke", diesen Doktor
Haffner wenden. Wir protestieren, stieß er wütend hervor.

Lothar sah mit einem amüsierten Lächeln in sein zarnrotes
Gesicht.

Ich protestiere sicher nicht, Herr Oberst, und Sie tun wdhl auch
besser, es nicht zu tun.

Das ist meine Sache, ich fechte das Testament an.
Sicher ohne Erfolg. Malte von Retzbach konnte über feinen

Besitz verfügen, wie er wollte, es war sein freies Eigentumj und er
hat keine Leibeserben Hintersassen.

Pah, âber junger Mann, haben Sie denn Fischblut in den
Zidern? Sie sind doch der am meisten Geschädigte. Sie müssen
Protest einlegcn.

Hätten Sie das auch für so unbedingt nötig gehalten, wenn
Sie jetzt der neue Herr von Retzbach wären? fragte Lothar
lachend.

Der Oberst stritzie. Dann ignorierte er ober diese Frage.
Ick» sage, es ist eine Infamie des Erblassers, uns zugunsten

dieser dummen Gans zu benachteiligen. Hm! Was?
Lothar reckte sich in den Schultern und sah nun sehr zomig

i» das Gesicht des Obersten.
Ick, will Ihrer Erregung zugute halten, was sie da eben sagten,

Herr Oberst, möchte aber dringend bitten, sich zu mäßige». Ich
fühle mich in keiner Weise benachteiligt, bin völlig mit den Testa-
menisbestimniungen einverstanden.

Das begreife ich nicht. Sie sind doch völlig enterbt worden.
Ganz recht, wie ich erwartet habe.
Aber warum sind Sie denn hergekommsn? Hm!
Lothar sah ihn mit einem unbeschreiblichen Ausdruck an.
Um Sie kennen zu lernen, Herr Oberst.
Der Oberst starrte ihn ganz konsterniert an.
Unsinn! Also Sie wollen sich wirklich an diesem Protest nicht

beteiligen? Ich sage Ihnen, das Testament ist ungültig. Hier liegt
entschieden Erbschleicherc! vor. Haben Sie nicht gehört, diese
Hortense von Billach hat sich „liebevoll und uneigennützig" um
Malte bemüht. Das heißt, sie ist ihm um den Bart gegangen, hat
ihn umschmeichelt. Ha! Man kennt das. Sie ist wahr'chehnllch
hier in Retzbach eingedrungen, während wir alle Mattes Zurüickget-
zogenheitr'e'pekticrten, uns nicht an ihn hernnwagten. Das lasse
ich nicht durchgehen, das muß untersucht werden!

Lothars Gesicht erschien jetzt wie von Stein. Rur seine Augen
blitzten wie geschliffener Stahl.

Dann müßten wohl Ihre Briefe an Malte von Retzbach auch
i'ntersucht werden. Herr Oberst, ich ersuche Sie dringend, Ihre
Worte besser nbzuwägen. Jedes weitere Wort gegen die Fa¬
milie Billach betrachte ich als eine mir selbst zugcfügte Belei¬
digung. *

Da ließ ihn der Oberst stehen mit einem Blick, der ihn nieder¬
schmettern sollte. Aber der Hinweis auf seine Briefe mußte ihn
doch an einer schwachen Stelle getroffen habe, denn als er letzt
Doktor Haffner aufsuchte, verlor er kein Wort über Erbschleicherei,
sondern gnb diesem nur seine Absicht kund, dos Testament an-
zusechten.

kFortsctzung folgt.)

Vermischtes.
Posierhöhungen. Die Postgebühren sollen wiederum um 30

bis 50% erhöht werden. In einer Würdigung der neuen Slaats-
fekretäre und preußischen Minister teilt dies die „Münche,»-Augs¬
burger Abendzeitung" mit und klagt dabei den bisherigen Staats¬
sekretär des Reichspostamtes scharf an, weil seine ganze Reichspost-
wirtschnst gegen Bagern gerichtet gewesen sei. Das Blatt strebt eine
Neuorganisation der Reichspast an .Haupt und Gliedern an.

Wernigerode. Wie die „Wernigeroder Zeitung" meldet, hat die
Aufdeckung einer geheimen Metzgerei in Wernigerode, die in der.
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Hauptsache eine Reche größerer Hokess im Harz mit Fetk versorgte, -
zur weiteren Folge, daß vom 15. August ab die Hotels „Fürst Sioll-
berg" in Schierke, „Becker", „Drei-Tannen-Höhe" und „Fürsten¬
höhe" in Schierke van Seiten des Landrates in Wernigerode ge¬
schlossen worden sind. Die großen Hotels bezogen seit langer Zeit
große Mengen von Fleisch aus dem verbotenen Flcischhandel und
verarbeiteten sie für ihre Betriebe. Weitere Schließungen non
Hotels stehen in Aussicht. Auch einer Reihe von Händlern, ferner
einigen Mctzgcrmeistern in der Ilmgebnng von Wernigerode wurde
die Ausführung ihres Gewerbes untersagt.

Was geschieht nach dem Kriege mit den Flugzeugen? Es ist
wohl kein Zweifel, daß nach dem Kriege bei allen großen krieg-
führenden Mächten viele hunderte von Flugzeugen vorhanden sind,
für welche die Militärverwaltungenkeine Verwendung mehr haben
werden. Wie bei uns, so denkt man auch in England an die Ein-
richtimg eines Luftverkehrs, der insofern große Vorteile hoben
wird, als der Verkehr schneller als mit jedein Schnellzug vor sich
geht, und die großen Fortschritte im Flugzeugbau überdies auch
eine hinreichende Sicherheit gewährleisten. Der frühere englische
Minister für Fliigwesen, Lord Eowdrays, hat seine Pläne bereits
fertig und auch die Rentabilität schon berechnet. Eine Reise von
London nach Paris z. B. würde 100 Mark kosten, ein Eilbrief
80 Pfennig, ein 1Kilogramm-Paket 2 Mark. Beim Personenver¬
kehr nimmt er einen Kiioineterpreis von 3 Mark an, er hofft jedoch»
daß sich dieser noch ermäßigen läßt. Die Reise nach Paris würde
statt jetzt 7 Stunden nur 3 Stunden dauern, nach Rom 12 statt
42  Stunden und so weiter.

Der Gebrauch der leinenen Mundtücher in den Gastwirtschaften,
Hotels usw. ist bekanntlich durch eine Verfügung der Reichsbeklei-
dungsstelle untersagt worden. Die Reichsbekleidungsstelle empfahl
hierfür die Benutzung von Papierservietten. Ruii hat aber das
Berliner Oberkommando die Herstellung von Papierserviettenund
Papiertischtüchern verboten. Das Verbot ist erlassen worden, da
Gefahr bestand, daß eine plötzliche Ueberproduktion an Papier¬
servietten, die bei dem augenblicklichen großen Mangel an Rohstoffen
außerordentlich schwere Folgen hätte zeitigen müssen, entstehen
könnte. Das Oberkommando machte seinen Einsluß dahin geltend,
daß dieses Verbot jetzt auch auf das ganze Reich ausgedehnt wird.
Die Reichsbekleidungsstelle hat keinen Einfluß auf das Verbot des
Oberkommandos. Sie beabsichtigt auch nicht, wie vielfach irrtümlich
angenommen wird, die leinenen Tisch- und Mundtücher zu beschlag¬
nahmen. Bielmehr kommt es ihr lediglich darauf an, die Bestände
an Leinen zu erhalten und nicht durch starke Inanspruchnahme abzu¬
nutzen. Die Verordnung der Reichsbekleidungsstelle soll noch dahin
abgeändert werden, daß Tischtücher unter gewissen Vorbedingungen
weiter benutzt werden dürfen. Im allgemeinen wird vorerst die
neue Verordnung des Oberkommandos keinen Einfluß auf das Leben
in den Gasthäusern haben, da die großen Restaurants sich reichlich
mit Papierservietten versorgt haben. Der Inhaber eines der ersten
Berliner Restaurants teilte mit, daß er schon seit zwei Jahren
reichlich Papierservietten liegen habe. Ebenso sind die großen Hotels
auf lange Zeit mit Papierservietten versorgt. Die einzelnen Pa¬
pierindustrieorganisationen begrüßen die Maßnahme des Ober¬
kommandos mit Befriedigung, da eine weitere gesteigerte Fabri¬
kation von Papierservietten und -tischiüchern die Schwierigkeiten,
unter denen der Papiermarkt heute zu leiden hat, nur vergrößert
hätten. So teilt der Papierindustrievereinmit, es herrsche ein
derartiger Mangel an Papier, daß die Fabrikation von Papier¬
servietten und -tischiüchern die Einstellung der Produktion ans
anderen Zweigen der Papierindustrie zur notwendigen Folge ge¬
habt hätte. Was werden wird, wenn der Vorrat an Papier¬
servietten ausgebraucht ist? Nun, es dürfte durchaus nicht häßlich
ausfehen, wenn eine junge Dame sich mit einem, schön mit Spitzen
verzierten Batisttüchlein, nach opulentem Mittagsmahl die Lippen
abtupft.

Berlin. Eine offizielle Korrespondenz schreibt: Vielfach war
angenommen, daß infolge der vermehrten Rinderschlachtungen,, die
zur Beschaffung der Fleischzulage während der letzten Monate er¬
forderlich waren, auch mehr Leder für die Schuhwaren der Zivil¬
bevölkerung zur Verfügung gestellt werden könnte. Dabei ist zu¬
nächst zu berücksichtigen, daß die Zurichtung der Häute bis zu ihrer
Verarbeitung als Leder auch unter Anwendung des beschleunigten
Verfahrens der Kriegszeit einem Zeitraum von mindestens6 Mo¬
naten erfordert. Es können mithin die aus den vermehrten Schlach-
tungen hervorgegangenen Ledermengen gegenwärtig noch gar nicht
zur Verfügung stehen. Cs ist aber auch schwerlich anzunehmen, daß
ein nennenswerter Teil davon für die Schuhwaren der Zivilbevöl¬
kerung Verwendung finden kann. Begreiflicherweise nimmt der
Bedarf der Heeresverwaltung bei der Länge des Krieges nicht ab,
sondern zu und infolgedessen ist an eine Steigerung der Erzeugung
von Schnhwaren für den privaten Bedarf nicht zu denken. Mit
dieser Tatsache wird die Bevölkerung zu rechnen haben, und es kann
daher nicht eindringlich genug empfohlen werden, den Verbrauch an
Schnhwaren auf das denkbar geringste Maß einzuschränken. Auch
für Ausbesserungen werden in Zukunst größere Mengen von Leder
nicht zur Verfügung gestellt werden können, da ein großer Teil der
in den Bekleidungsämkern entstehenden Lederabfälle von der Heeres¬
verwaltung selbst zur Instandhaltung von Schnhwerk Verwendung
findet. Die Ersatzsohlengesellschaftführt nahezu die gesamten ihr
überwiesenen Abfälle dem Sck»uh:nachergcmerbe zu und verarbeitet
selbst nur einen sehr geringen Teil für Ersatzsohlen. Bei dieser sich
jedenfalls nach steigernden Lederknappheit wird in der kommenden
Zeit die Herstellung von Ersatzsohlen eine immer größere Bedeutung
gewinnen. Es liegt inzwischen eine Reihe wertvoller Erfahrungen
vor, die die Herstellung von Eriotzsohlen in neue Bahnen gelenkt
haben. Die Erzeugung hat inzwischen eine außerordentliche Steige¬
rung erfahren. Es ist damit zu rechnen, daß trotz der steigenden
Lederknappheit die Zivilbevölkerung mit brauchbaren Sohlen ver¬
sorgt werden wird, so daß Verlegenheit nicht zu befürchten ist.

Unsere karkosfelversorgung. Ueber die mit der Kartoffelernte
zusammenhängenden höchst.wichtigen Ernte- und Bergungs-Fragen
wird der „Köln. Ztg." ans dem Osten von sachkundiger Seite ge¬
schrieben: Die Kartoffelernte wird voraussichtlich etwa am 10. Sep¬
tember voll einzusetzen haben. Wenn nicht außergewöhnliche Witte-
rungsverhaltnisse eintreten, verspricht die Ernte gut zu werden.
Die Volksernährung wird aber durch eine gute Hackfrnchternte er-
fahrungsgeniäß im' wesentlichen gewährleistet. Die Kartoffelernte
daher schnell und gesund zu bergen, erscheint heute als vornehmste
Sorge. Die großen Anbaugebieie im Osten leiden zur Hackfrucht¬
ernte unter starkem Lentemangcl, der sich in diesem vierten Kriegs¬
jahr um so fühlbarer machen wird, als zur Erhaltung der ge¬
wonnenen Ernte der größte Teil des Kartoffelbestandes schon im
Herbst gereinigt werden muß. Die Stellung militärischer Hilfs¬
kräfte, wie .cs beim Frühdrusch geschah, würde zur Sicherung der
Kartoffelernte viel beitragen. Da die Kartoffelernte und die Ein-,
bettung des Winterkorns zeitlich zusammenfallen, würde durch
Stellung solcher Hilfskräfte im Herbst an di für rechtzeitige Aussnat
der Brotsrucht und damit für die zukünftige Volksernährungvor¬
gesorgt.

Die Fischküche in der Sciegszeit! Als Heft 21  der Flugschriften
zur Bolksernährung hat die Z. E. G. eine sehr zeitgemäße Broschüre
erscheinen lassen: „Die Fischküche in der Kriegszeit", in der Iosephlne
Nagel Kochanweisnngen zur Herstellung von wohlschmeckenden Fisch¬
speisen unter Berücksichtigungder in der Kriegszeit verfügbaren
Lebensmittel gibt: Aus dem reichen Inhalt sei hervorgehoben: Zu¬
sammengekochte Gerichte— Gesottene Fische— Das Braten und
Rösten— Heringsgericht— Verwendung van Fischresten— Fisch¬
suppe usw. Die Broschüre, die nur 10 Pfg. kostet, wird jeder Haus¬
frau reiche Anregungen geben.

keine Beunruhigung üb:x deutsche Kriegsgefangene in Ruß¬
land beim Ausbleiben von .Nachrichten! An die Mitteilung eines
neutralen Blattes, daß wegen der großen Unzuverlässigkeit und Un¬
regelmäßigkeit der russischen Staatspost die russischen Handels..
Interessenten eine Gesellschaft für die Einführung einer Privatpask-
l eförderung gegründet haben, wird van deut'cher amtlicher Seite
die folgende beherzigenswerte Mahnung geknüpft: Da nach dieser
Mitteilung schau die russische Bevölkerungz» einem solchen Mittel
greisen muß. um überhaupt einen gewissen Nachrichtcnverkehgans¬
recht erhalten zu können, kann man sich einen ungefähren Begriff
davon machen, wie es trotz oller Bemühunaen der deutschen Re¬
gierung und des Roten Kreuzes zur Erzielung einer wenigstens
einigermaßen befriedigenden Versorgung der Gefangenen mit Nack¬
richten bestellt sein muß. So hart nun auch die Mangelhaftigkeit
des russischen Postverkehrs für die Gefangenen und deren Ange¬
hörige ist, braucht jedoch das Ausbleiben von Nachrichten, gerade

©rill*unser den- 'gegenwärtigen Verhältnissen, keiü üistnstlelVarer ,
zu Befürchtungen bezüglich des Wohlergehens der GcsanS
zu sein. . .

Urheber der Teuerung und Zok. Im Harz wurden, wie»e
gemeldet, zehn Hotels wegen Vergehens gegen die FlcijaM
nungen geschlossen. Weitere Schließungen stehen bevor. D»^
Heimen Schlächtereien in Wernigerode und Umgebung sollen tm .
seit einem Jahre bestehen. Den betreffenden Metzgern wurde1
.Handelsbetrieb untersagt. Strenge Untersuchung wurde oingck
Aus dem Ostseebad Ahlbcck wird vom Aufdecken großer ^
punkte für Fischflcischhandel durch Berliner KriminalbeaMst
richtet. In Ahlbeck und auch in Swinemünde wurde mit Rau l^
waren, besonders mit Flundern und Aalen ein großer Handelstrieben, der Millionenwerte vom Markt abzog. In AhlbeckI
vier oder fünf Betriebe von Räuchereien geschlossen worden.
Soldaten in die Räucherkammer des Räucherers Eggebrecht
dringen wollten, riß dieser den gesamten̂Marrat von den Sp>̂herunter und vertrampelte ihn, ehe die Soldaten cs hindern
len. Jetzt sind in den Ostseebädern Soldatenabteilungen dann'
mistragl,' den Straßen-, Post- und Eisenbahnverkehr zu übernE
Die Verhaftung des Hauptschuldigen steht bevor.

Neueste Nachrichten.
ein4

Eine weitere Ernennung eines Parlamentariers.
Wbna Berlin,  7 . August. Die „Norddeutsche AllgeMl.,

Zeitung" schreibt: Die Mehrbelastung des Reichsschatzamts'
Aufgaben, die durch die Kriegssinanzierung bedingt sind, daN4
aber auch die Vorarbeiten für die demnächstige Finanzgesetzgee'
nach dem Kriege, machen es notwendig, daß die dritte Äbten»-
des Schatzamtes, in der ein wesentlicher Teil der Steuergesetzgern-
bearbeitet wird, einen besonderen Leiter erhält. Mit dieser Lei"

# 95.
ist der Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer uni“
Verleihung des Titels eines Direktors mit dem persönlichen
der Räte erster Klasse betraut worden. Es wird beabsichtig!.
den auch infolge Teilung des Reichsamts des Innern notw
werdenden Nachtragsetat die Stellung dieses Abteilungsleiters
die eines zweiten Unterstaatssekreiärs umzuwandeln.

e,B

Ein amerikanisches Zeugnis für Deutschlands Unbesiegbarkeit-
Nach einem vom 26. v. Mts. datierten Telegramm

Washington ach die „Marning Post", hat der Nachrichtendienst^Associated Preß eine für Amerika sensationelle Meldung aus
Bundeshauptstadt gebracht, welche unter der amerikanischen ru
völkerung große Erregung hervorgerusen hol. Sie besagt, of!
die Offiziere des amerikanischen Expeditionskorpsin Frank" ,
sehr pessimistisch über die militärische Lage an den KriegswiE
berichtet habest. Die amerikanische Regierung und die Mn»"
behörden hätten daraus die Ueberzeugung gewonnen, daß es ",
möglich sei, den Krieg bis 1919 zu beenden, vielleicht auch
nicht einmal. Der militärische Zusammenbruch Rußlands sei..""
ständig, die deutsche Westfront uneinnehmbar. Deutschland
nachdem Rußland ein für allemal ausgeschieden sei, Truppen - ,
Osten forinehmen und seine Linien im Westen noch mehr sic"»
und die Alliierie» rieben sich in Frontalkämpfen aus, die doch
geblich sein müßten.
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Der TsuchbsoLkrreg.
Wba Berlin,  7 . August. Neue U-Boolserfoige im enf

tischen fian -( und Atlantischen Ozean: 23 500 Brutto
tonnen. Unter den versenkten Schisst» befanden sich der bewosst^
engli sche Dampfer „Eitn of Florence" <5399 T.) mit Leder, ÄQ
feln und Wein von Valencia nach London, sowie drei beivasi'»,.
Dampfer, von denen einer aus Sicherung herausgeschossenn>uAEi» versenkter Viermasischonec hatte Petroleum von New
nach Le Havre geladen.

Der Lhes des Generalslabes der Marin“

"'»Nen. ^ evec, uuu,
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J.'ffles oder aus sonstig«
Mend der Saison ruh

>.! Es wird besondersd
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Der TMttwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 8. Angn!̂

w e st l ! che r Kriegsschauplatz.
Heeresgriwve Kronprinz Ruprecht. „!

An der flandrischen Schlachlfront hal sich der Feuerkc>n>"
gestern abend wieder zu großer Heftigkeit gesteigert.

3m Süstenabschnitt stießen die Engländer nachts nach
melfeuer mit starken Kräften von Rienport nach Norden und R°
osten vor. Sie wurden im Nahko.mpf zurückgeworfen.

Zwischen Draaibank sncrdösllich von Bixfchote) und Fr6/Üs
berg führte der Feind nach Einbruch der Dunkelheit wieder"»
starke Teilangrisfe gegen unsere Linien: auch hier wurde er übe<
verlustreich abgewiesen.

3m Artois lebhafte Fevertütigkeik zwischen La Bassee-Kl>"
und der Scarpe. Englische Erkundungsvorslöße gegen mehrere**
schnitte dieser Front scheiterten.

Heeresgruppe DeutscherK̂ onnrinz.
3n den Abendstunden lebte das Feuer längs des Eheml» ^

Domes auf: auf dem Osiuier der Maas brachte ein kühner 0«%
streich badischer Sturmabteilungen die in den stark verschnG'
Caurieres-Wald eindrangen, eine Anzahl Gefangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayer»'

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog 3o,'ef.
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3u den Waldkacpathen setzten sich ösierreichisch-migarisckc'.H,
gimenier stürmender Hand in den Besitz mehrerer »äh verleid'»
Lecgkuppen. m

Südlich des Mar. Eaunului und nördlich des Klosters ™
wurden neue rumänische Angriffe abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen- .,»
An der Einbruchslelle in die feindlichen Linien nördlich, L,

Focsanl wurde erbittert gekäinpst. Wir erweiterten unsere Er sc»«.
Russen und Rumänen führten starke, aber ergebnislose Ge«“''« !
griffe, bei denen 12 seindliche Regimenter durch Gefangene best"'wurden.

~ Mazedonische Front . (
Nichts Neues. ,kl»Der Erste Generalguarttermeister: L u d e n d o

Durch die Verordnung vom 3. August 1917 ist die Herste^
von „Papwrmund- und Papiertischlüchecn— außer gewebten'

ll'i

verboten worden.
Der Wortlaut der Verordnung ist in tzcn Amtsblättern

öffentlich t.
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